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Freitag den 22. Oktober 1897, 


XV. Jahrg. 


Zum Geburtstage der Kaiſerin. 
22. Oktober. 
Auguſte Viktoria feiert heute 
ein neues Lebensjahr. Zwar 
fegt der Herbſtwind durch das welke Laub, 
aber dennoch durchglüht die Freude am Ge⸗ 
burtstage der Kaiſerin wie ein warmer 
Frühlings⸗Sonnenſtrahl die patriotiſchen 
erzen. In der allverehrten Fürſtin tritt 
uns ein Bild edler deutſcher Weiblichkeit, 
„atürelicher Aumuth, tiefer Frömmigkeit und 
er Menſchenliebe vor die Seele. 
1 en Vorzüge ſowohl, wie die Gaben 
nil! n und die Tugenden des Herzens, 
den ben die Vorſehung die beſten unter 
ausgeſta es Amen preußiſchen Herſcherinnen 
entgegen. euchten uns aus jenem Bilde 
Wie die Kaiſerin in uns die Erinnerun 
1 \ 8 
die Prengen liebreizende Königin weckt, 
Vaterland ens Unglück miterlebt und dem 
Saif lande des neuen deutſchen Reiches erſten 
aiſer geboren hat, jo gemahnt uns ihr gott⸗ 
ergebenes, menſchenfreundliches Wirken zu⸗ 
gleich an die barmherzige Landesmutter, die 
nicht müde wurde, die Wunden zu heilen, 
die die damaligen Kämpfe geſchlagen hatten. 
Noch vor wenigen Wochen hat die Kaiſerin 
bei ihrem Beſuch der durch das Hochwaſſer 
verwüſteten Gegenden Schleſiens Troſt und 
Hilfe in reichem Maße geſpendet. Die Liebe 
und Dankbarkeit, die ihr allenthalben ent⸗ 
gegengebracht wurden, die Segenswünſche, 
die man ihr nachſandte, bezeugen, wie lindernd 
und heilend ihr Auftreten geweſen iſt. Möge 
auf den Werken der Nächſtenliebe unſerer 
Kaiſerin auch ferner Gottes Segen ruhen! 
8 Be) unjerer Kaiſerin verehren wir auch 
ah Vorbild einer deutschen Gattin 
i ir danken ihr, daß ſie ihrem 
Familien (oe map eine Stätte ſchönſten 
von helle ücks gegründet hat, wo es jubelt 
55 datt frohen Kinderſtimmen, und wo 
Mühe aiſerlicher Herr Erholung von den 
findet n ſeines ſchweren Herrſcherberufes 
eſtör Möge dieſes häusliche Glück nie 
geſtört werden und die hohe Frau, die es 
deſchaffen, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
Ba kaiſerlichen Kindern zum Heile des ganzen 
5 in blühender Geſundheit erhalten 
33 en! Mit ihrem erhabenen Gemahl und 
Hohenzollernhauſe vereinigt ſich das 
ꝓ— . SUR TE STREIFEN 


Müllers Leni. 


Erzählung von Emanuel Hir 


ee ia 
(J. Fortſetzung.) 
9 „Ja, ja,“ entgegnete ſie; und raſch wie 
er Blitz reißt ſie Haus⸗ und Stubenthüre 
auf und läßt den traurigen Zug in das 
arme Gemach eintreten. Schnell iſt ein 
in hergerichtet, worauf man das noch 
mer ohnmächtige Mädchen bettet. 
Müll chieferdeckerin,“ ſagt hierauf der 
für kur „müßt ſchon jo gut ſein und uns 
ir kurze Zeit ein Obdach geben, wenigſtens 
18 meine Leni wieder ein bischen in Ord⸗ 
nung iſt!“ 
„Dummes Zeug,“ unterbricht ihn die 
köngte dete, „bleibt, ſo lang' Ihr wollt und 
1 Und Du, mein Hannes, lauf ſchnell 
Pe Doktor!“ 
Hausfrau entfernte ſich eilig, worauf die 
Alen N nochmals überzeugt, daß das 
nicht völli em Körper des jungen Mädchens 
die Kopf entſchwunden iſt. Sie wäſcht 
ne 0 unde aus, reinigt das lange, 
ge N vom Blute, legt kalte Um⸗ 
Kranke die Stirn und verſieht die 
ener Wäſche. Ab und zu läuft 
n, unterhält das Feuer und 
machen, die beste om einen guten Kaffee zu 
Dann eilt ſie wied edizin gegen kalte Bäder“. 
Mädchen ſich rührt ans Bett, wenn das 
„Hörſt, Toni,“ flüſt a 
Manne zu, „mahl' d NEE die Frau ihrem 
auch was thuſt! — Rück ffeebohnen, daß D 
lauft ſie über, und Milch weg, ſonſt 


8 2 
— Wenn nur mein Se bald ordgeſtank! 


Die Kaiſerin 
den Eintritt in 


mit dem Doktor!“ unterbrach ſie ſich ſelbſ 


treue deutſche Volk am heutigen Tage in 1226 107 Perſonen gegen 1208215 im Jahre 


dem Wunſche: 
Gott ſegne und ſchütze unſere Kaiſerin! 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem „Hamburger Korr.“ wird ge⸗ 
meldet: Die Frage der „Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung iſt weder durch den 
Kronrath noch durch die letzte Sitzung des 
Staatsminiſteriums zur Entſcheidung ge⸗ 
kommen und kann im Plenum des Bundes⸗ 
rathes erſt wieder behandelt werden, wenn 
der Kaiſer ſich zur Stellungnahme des 
Reichskanzlers geäußert hat. 


Zweierlei Maß! Wie oft hat nicht 
ſchon die „Freiſ. Ztg.“ an Korpo⸗ 
rationen, wie Handelstag, Handels⸗ 


kammern, Stadtvertretungen u. ſ. w. Aufforde⸗ 
rungen ergehen laſſen, nicht nur gegen be⸗ 
ſtimmte politiſche Aktionen der Re⸗ 
gierung Stellung zu nehmen, ſondern auch 
mit aller Kraft dagegen zu agitiren. Jetzt 
aber ſchreibt das Richter'ſche Organ ganz 
entrüſtet: „Das fehlte noch, daß man den 
deutſchen Handelstag, deſſen Autorität ohne⸗ 
hin manches zu wünſchen übrig läßt, auch 
noch verſucht, derart gegen die Reichstags⸗ 
mehrheit auszuſpielen in Fragen, die in 
erſter Reihe politiſcher Natur ſind.“ — 
Das „Ausſpielen“ gegen die jetzige Reichs⸗ 
tagsmehrheit erſcheint natürlich der „Freiſ. 
Zeitung“ als eine Miſſethat, beſonders hier, 
wo es ſich um eine prinzipielle Stellung⸗ 
nahme zu Gunſten der Marinefrage ge⸗ 
handelt haben ſoll. Zweifellos iſt aber für 
den Handelstag die Erhöhung der maritimen 
Wehrkraft von wichtigerer praktiſcher 
Bedeutung, als die Vereinsgeſetz⸗ und andere 
politiſche Fragen, in welchen die erwähnten 
Korporationen direkt aufgefordert worden 
ſind, mitzuſprechen. 

Die „Statiſt. Korr.“ theilt die Haupt⸗ 
zahlen über die Bewegung der Be- 
völkerung in Preußen im Jahre 1896 
mit. Danach hat die natürliche Bevölkerungs⸗ 
vermehrung durch den Ueberſchuß der Ge⸗ 
burten über die Sterbefälle abermals zuge⸗ 
nommen und zum erſten Male eine halbe 
Million überſchritten; die Zahl der Geborenen 
iſt gewachſen, die der Sterbefälle hat ſich 
weſentlich verringert. Die Eheſchließungen 
ſind erheblich geſtiegen. Geboren ſind 


1895, 1182 998 im Jahre 1894 und 1195492 
im Jahre 1893. Darunter befanden ſich 
40 823 (im Vorjahre 40288) Todtgeborene 
und 1185 284 (1157927) Lebendgeborene. 
Die Zahl der unehelich Geborenen, die im 
Vorjahre von 94032 auf 93 432 zurückge⸗ 
gangen war, iſt jetzt auf 97 305 geſtiegen. 
Eheſchließungen ſind 264822 erfolgt gegen 
253 729, 250960 und 248 348 in den drei 
Vorjahren. Sterbefälle (ohne Todtgeburten) 
ſind erfolgt 666677 gegen 689 620 im Jahre 
1895, 679877 im Jahre 1894 und 764624 
im Jahre 1893. Die Zahl der Geburten iſt 
ſomit um rund 18000 geſtiegen, die der 
Sterbefälle um rund 23 000 zurückgegangen. 
Die natürliche Bevölkerungsvermehrung 
(ũUeberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ 
fälle), die 1893 409819, 1894 463 320 und 
1895 478 298 betrug, hat ſich im Jahre 1896 
auf 518 607 erhöht. . 

Sachſen⸗-Weimar hat in ſeinem 
neuen Wahlgeſetz vom 17. April 1896 
einen Paragraphen, welcher eine Strafe 
für ſäumige Wähler feſtſetzt. Von 
dieſer Beſtimmung iſt jetzt zum erſten Male 
Gebrauch gemacht worden, indem nicht 
weniger als 134 Wähler, die bei der Land⸗ 
tagswahl im erſten Verwaltungsbezirk am 
5. Oktober gefehlt oder auch nur ſich ver⸗ 
ſpätet entſchuldigt haben, oder deren Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe nicht für ausreichend er⸗ 
achtet worden ſind, in eine Strafe von je 
zehn Mark und mehr genommen wurden. 
Das Geld fließt in die Kaſſe der großherzog⸗ 
lichen Bezirksdirektion. 

Die franzöſiſchen Kammern ſind 
am Dienſtag wieder zuſammengetreten. Der 
Wiederzuſammentritt vollzog ſich in voll⸗ 
kommener Ruhe. 

Nach einer Meldung aus Madrid hat 
ſich Marſchall Blanco in Corunna nach Kuba 
eingeſchifft. Unter den Autonomiſten 
Kubas herrſcht großer Zwieſpalt; ein 
Theil von ihnen hat ſich von Labra, welcher 
in ihrem Namen mit der Regierung ver⸗ 
handelt, losgeſagt. 

In Serbien iſt eine Miniſterkriſis 
ausgebrochen. Miniſterpräſident Simitſch 
überreichte dem Könige die Demiſſion des 
geſammten Kabinets. Der König nahm 
dieſelbe an und betraute Simitſch mit der 


Leitung der Geſchäfte bis zur 
des Kabinets. 


Neubildung 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Oktober 1897. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat, wie 
aus Wiesbaden gemeldet wird, am Dienſtag 
Nachmittag mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten 
beſucht. 


— Ferner wird aus Wiesbaden vom 
20. Oktober gemeldet: Der Zar und der 
Großherzog von Heſſen, welche am Vor⸗ 


mittag abgereiſt ſind, trafen mittelſt Sonder⸗ 
zuges hier ein. Kaiſer Wilhelm in ruſſiſcher 
Admiralsuniform, ſowie der Prinz Adolf von 
Schaumburg⸗Lippe nebſt Gefolge begrüßten 
den Zaren. Der Kaiſer umarmte und küßte 
den Zaren, welcher die Uniform ſeines heſſi⸗ 
ſchen Dragoner-Regiments trug, desgleichen 
den Herzog von Heſſen. In offenen, zwei⸗ 
ſpännigen Hofwagen fuhren die Fürſtlich⸗ 
keiten nach dem Schloſſe. Die Garniſon und 
die Biebricher Unteroffizier-Schule bildeten 
mit aufgepflanztem Bajonett Spalier. Dar⸗ 
auf fand Familientafel ſtatt, an der nur das 
engere Gefolge theil nahm. Die Abfahrt 
des Zaren erfolgte um 2 Uhr. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
morgen aus Wiesbaden in 
wieder ein. 

— Der Großherzog von Baden hat dem 
Generaloberſt Grafen von Walderſee den 
Orden der Treue verliehen. 

— Die geplante Reform des Fernſprech— 
weſens wird, wie die „Poſt“ erfährt, vor 
dem Frühjahr nicht in Angriff genommen 
werden können. 

— Der journaliſtiſche Polizeiagent Gin⸗ 
gold⸗Stärk iſt aus Amerika nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Daß auf einen Wiedereintritt des 
Kriminalkommiſſars von Tauſch in den Dienſt 
der politiſchen Polizei von amtlicher Seite 
nicht mehr gerechnet wird, dürfte aus dem 
Umſtande hervorgehen, daß ſeine Stelle nun⸗ 
mehr endgiltig durch Kriminalkommiſſar 
Schöne beſetzt worden iſt. Wie in früheren 
Jahren Tauſch, ſo iſt in dieſem Jahre Schöne 
im Auftrage des Generalſtabes bei den 
großen Manövern zugegen geweſen. 

— Gegenüber der Behauptung der Preſſe, 
der belgiſchen Regierung ſei die Stellung 


treffen 
Potsdam 


„daß man doch wüßt', wie's ums arme 
Mädel ſteht!“ 

So bald bei der Kranken, bald beim Ofen 
beſchäftigt, findet das kleine Weibchen noch 
Zeit, der Loisl ein Troſtwort zu jagen — 
denn dieſe iſt ganz außer ſich, daß die Leni 
um ihretwillen und durch ſie ſo krank ge⸗ 
worden iſt —, und die Leute zu ermuntern, 
„ihr naſſes Zeug und Weſen“ abzulegen und 
in das „trockene Weſen“ zu ſchlüpfen, das 
ſie aus ihrer Ausſtattung ſowohl, wie aus 
der ihres Mannes und Sohnes hingelegt 
hat. Es war ein urkomiſcher Anblick, der 
ſich nun darbot. Der Schwarzholzmüller 
hatte die Kleider des Schieferdeckers an, die 
ihm, groß und breitſchulterig wie er war, an 
allen Ecken und Enden zu klein waren. Da⸗ 
neben ſaß der fünzehnjährige Müllerburſche, 
der in dem weiten Gewande des Hannes 
förmlich verſchwand. Der Loisl reichte der 
Rock der Hausfrau nur bis zum Knie. 
Dafür hatte ſie eine Männerjacke an, deren 
Aermel faſt bis auf die Waden hingen. 

Man hätte nach überſtandener Fahrt 
über den Anblick von Herzen lachen können, 
hätte nicht drinnen in dem kleinen Neben⸗ 
zimmer ein armes Mädchen gelegen, das 
zwiſchen Tod und Leben ſchwebte. Man 
verzehrte alſo den gebotenen Kaffee ſehr 
ſchweigſam und wartete bangen Herzens auf 
den Doktor. Endlich hörte man Pferdege⸗ 
trappel vom Dorfe her, ein Wagen rollte; 
kurze Zeit nachher traten der Doktor und 
des Schieferdeckers Sohn ein. Der Arzt 
unterſuchte die Kopfwunde, verband ſie kunſt⸗ 
gerecht, lobte die getroffenen Anordnungen 
der Schieferdeckerin, worüber dieſe nicht 
wenig ſtolz war, verſchrieb dann ein Rezept 


und hieß den Hannes gleich wieder mit⸗ 
fahren, damit er die Medizin zurücknehmen 
könne, eine Aufforderung, die der Burſche 
trotz naſſer Kleidung und hungrigen Magens 
nicht zweimal an ſich ergehen ließ. 

Der Müller begleitete den Doktor in den 
Hausflur und fragte mit angſtvoller Miene 
nach deſſen Meinung. Dieſer aber zuckte 
mit den Achſeln, ſprach etwas von einem ge⸗ 
fährlichen Stoße, etwaiger Hirnhautentzün⸗ 
dung, guter Konſtitution und richtiger Pflege. 

„Uebrigens darf man die Hoffnung nicht 
ſinken laſſen!“ 

Mit dieſem mageren Troſte verließ er 
den verzweifelten Vater. 

Da unbedingte Ruhe als Parole ausge— 
geben war, begaben ſich die Männer auf 
den Bodenraum, um den Reſt der Nacht zu 
verſchlafen, während die Frauenzimmer in 
der großen Stube ihr Lager erhielten. 

Bald ſchläft alles. Nur im Neben⸗ 
zimmer wachen drei Perſonen: der Müller, 
der am Kopfende des Bettes ſitzt und in 
ſtummer Verzweiflung die Hände ringt, die 
Schieferdeckerin, welche die Umſchläge er⸗ 
neuert, und ihr Mann, der den Sohn er- 
wartet. Nichts unterbricht die tiefe Stille, 
als manchmal ein ſchwerer Seufzer des 
Müllers, ein warnendes Pſt! der Hausfrau 
und hier und da ein leiſes Aechzen der 
Kranken. Dazu heult draußen der Wind, 
rauſcht der Regen und donnern die Wogen. 

Auch dieſe unſelige Nacht neigte ſich dem 
Ende zu. Die Sonne war hinter dichten 
Wolkenſchleiern aufgegangen und hatte dieſe 
nach langem, hartnäckigen Kampfe beſiegt; 
nun ſtrahlte ſie holdſelig auf die Erde 
nieder. Nur ab und zu verbarg ſie ſich 


hinter den dräuenden Wolkengebirgen, wahr- 
ſcheinlich, wenn ihr des Elends zu viel 
wurde, das ſie beleuchten ſollte. Und deſſen 
gab es in Hülle und Fülle. Die weite 
Ebene füllte eine gurgelnde, noch immer 
heftig bewegte Waſſermaſſe, aus der, winzigen 
Ameiſenhäufchen gleich, die zahlreichen 
Dächer der überſchwemmten Ortſchaften 
emporguckten. Die Pappeln aber ſahen 
gleichmüthig über das Unglück hin, während 
auf der Flut all das in buntem, grauſigem 
Durcheinander ſchwamm, was ſie auf ihrem 
ſtürmiſchen Zuge ergriffen und fortgeriſſen 
hatte: Betten und Schränke, Wiegen und 


Dachtheile, Balken und todte Thiere. Um 
das grauſige Bild aber vollſtändig zu 


machen, fehlte auch der geborſtene Sarg 
nicht, aus welchem die Reſte irgend eines 
armen, verblichenen Menſchenkindes zum 
Himmel ſtarrten. 

Eifrigſt waren Männer beſchäftigt, mit 
Haue und Grabſcheit den Wall zu durch⸗ 
brechen, den das eigenſinnige Element hier 
ſich ſelbſt aus Felsblöcken und Steinen ge= 
bildet hatte, um der Flut richtigen und 
ſchnellen Weg zu ſchaffen, was nach ſtunden— 
langer, harter Arbeit auch gelang. Ziſchend 
und brauſend, hüpfend und ſpringend, eilten 
die Gewäſſer von dannen, geſchäftig er= 
zählend, was fie in vergangener Nacht ge= 
than hatten, und wie es monatelanger An⸗ 
ſtrengung bedürfe, um den Schaden auch 
nur einigermaßen gut zu machen, den ſie 
in dieſer einen einzigen Nacht angerichtet 
hatten. 

Und die Sonne, die all' dieſe Gräuel be⸗ 
ſchien, küßte mit ihren Strahlen auch ein 
kleines Haus an ſteiler Uferböſchung und 
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TRITT 


über Bremen, 3014 über Hamburg 


des Strafantrages wegen Beleidigung des 
Königs der Belgier durch den Hamburger 
Redakteur Stenzel deutſcherſeits nahegelegt, 
ſtellt der „Reichsanzeiger“ feſt, daß die belgi⸗ 
ſche Regierung den Strafantrag durch den 
hieſigen Geſandten ſtellen ließ, ohne daß eine 
Anregung ſeitens der deutſchen Regierung er— 
gangen wäre. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus 
dem deutſchen Reiche blieb auch im September 
dieſes Jahres hinter der vorjährigen zurück. 
Es wanderten über deutſche Häfen, Ant- 
werpen, Rotterdam und Amſterdam nur 
2742 Deutſche aus gegen 3177 im September 
1896. Außer den deutſchen Auswanderern 
wurden über deutſche Häfen 7746 Angehörige 
fremder Staaten befördert, darunter 4683 
und 39 
über Stettin. 

Dresden, 20. Oktober. Die Uebergabe 
der neuen Fahnen an die Bataillone der 
neugebildeten Regimenter des 12. (königlich 
ſächſ.) Armeekorps ſoll am 2. Dezember, dem 


Jahrestage der blutigen Schlacht von 
Villiers, durch den König hier erfolgen. 1 
Karlsruhe, 20. Oktober. Kaiſer Wil⸗ 


helm wird Donnerſtag hier eintreffen. 


Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) In 
der geſtern ſtattgehabten konſtituirenden General⸗ 
verſammlung des neuen Kriegervereins für Wrotz⸗ 
lawken und Umgegend wurde der proviſoriſche 
Vorſtand gewählt, welcher aus folgenden Herren 
beſteht: Lieutenant Peters⸗Papau erſter und 
Lieutenant Themme⸗Botſchin zweiter Vorſitzender, 
Hauptlehrer Gall⸗Skompe erſter und Gutsbeſitzer 
Deuble⸗Papau zweiter Schriftführer, Gutsbeſitzer 
Wirth⸗Chrapitz Kaſſtrer, Gutsbeſitzer Oeſterle⸗ 
Firluß Kapitän darmes, Gutsbeſitzer Rudnicki⸗ 
Papau und Gutsbeſitzer Hauſer⸗Skompe Beiſitzer. 
— Heute Nachmittag fand die Beerdigung des 
verſtorbenen Rentiers Oskar Kittel unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung von Leidtragenden von hier 
und aus der Umgegend ſtatt. Der Kriegers, 
Handwerker⸗ und Geſang⸗Verein, deren Mitglied 
der Verſtorhene war, nahmen an der Beerdigung 
theil. Die Mitglieder des Geſangvereins brachten 
wei Grabgeſänge zum Vortrage. — Am geſtrigen 
bend wüthete auf dem ½ Meile von hier ent⸗ 
fernten, dem Herrn Rittergutsbeſitzer v. Czarlinski 
ehörigen Rittergute Bruchnowko (wie ſchon in 
letzter Nummer gemeldet) ein Großfeuer, welches 
in einer Scheune auskam und ſich mit Windeseile 
über das ganze, zum Theil aus Gehäuden unter 
Strohdach beſtehende Gehöft ausbreitete. Durch 
einen reitenden Boten von dem furchtbaren Feuer 
benachrichtigt, eilte unſere freiwillige Feuerwehr 
ungeſäumt zur Brandſtätte. Dem energiſchen und 
thatkräftigen Eingriff der braven Feuerwehr⸗ 
männer iſt es zu verdanken, daß das Wohngebäude 


und ein großer Y 
Elemente verſchont geblieben find. Mit großer 
Mühe und unter Gefährdung des eigenen Lebens 
konnte das lebende Inventar bis auf zwei Hof⸗ 
hunde und ein Kalb, welche Thiere in den Flammen 
umkamen, aus den brennenden Stallungen von 
den Feuerwehr⸗ und Gutsleuten gerettet werden. 
Sämmtliche Ernteerträge und Futtervorräthe, ſo⸗ 
wie ein großer Theil des todten Inventars, 
darunter eine von Herrn Gutsbeſitzer Sobieckt 
von hier zum Dreſchen geliehene Dampfdreſch⸗ 
maſchine, ſind ein Raub der 1 geworden. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis 
jetzt nichts bekannt. 


$ Culmſee, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) sn d 


dem nunmehr die königliche Regierung den Schul⸗ 
hausneubau in der Wilhelmſtraße auf dem von der 
Stadtgemeinde von Zimmermeiſter Herrn Welde 
käuflich erworbenen Platze genehmigt hat, wird 
im Frühjahr n. J. mit dem Bau begonnen werden. 
Der mit der Projektirung und Leitung der ſtädti⸗ 
ſchen Kommunalbauten beauftragte Herr Bau⸗ 
meiſter Uebrick aus Thorn hat das nachſtehende, 
regierungsſeitig beſtätigte Projekt entworfen: 
Das Schulgebäude ſoll in drei Stockwerken drei 
Klaſſenzimmer für je 60 Schüler, 15 Klaſſenzimmer 
— 


Speicher von dem entreijelten | K 


für je 70 Schüler und 2 Lehrerzimmer von je etwa 
20, Quadratmeter Flächenraum mit den erforder⸗ 
lichen geräumigen Korridoren und Treppen er⸗ 
halten und durch Anbau um ſechs Klaſſenzimmer 
für je 70 Schüler vergrößert werden können. 
Drei zuſammenliegende Klaſſenzimmer des Erd⸗ 
geſchoſſes mit beſonderem Zugang von Straße und 
Hof ſollen durch Zwiſchenwände getheilt werden 
können, damit ſie zur Aufnahme von Klaſſen⸗ 
zimmern für die Privatknabenſchule mit je 20 bis 
25 Schülern dienen können; auch ſoll fi . 
dieſer Schule ein ungetheiltes Klaſſenzimmer für 
kombinirten Unterricht dieſen Räumen zugetheilt 
werden können. Im Kellergeſchoß muß eine 
Schuldienerwohnung angelegt werden; im Dach⸗ 
geſchoß ſollen Räume für Schulutenſilien, Samm⸗ 
lungen ꝛc. nach Bedürfniß eingerichtet werden 
können. Das Gebäude iſt nach vollſtändiger 
Fertigſtellung 36,15 Meter lang, 18,14 Meter breit 
und wird in ſeiner ganzen Länge von einem 
3,50 Meter breiten Mittelgang durchſchnitten, von 
welchem aus die zu beiden Seiten angelegten 
Klaſſenzimmer zugänglich ſind. Der durch alle 
Geſchoſſe gehende Treppenraum hat eine Breite 
von 3,60 Metern. Die Geſammtkoſten des Schul⸗ 
gebäudes inkl. Abort und Brunnen find auf circa 
86 000 Mark veranſchlagt. — Der wegen Dieb⸗ 
ſtahls in Unterſuchungshaft befindliche Schuh⸗ 
Sead trie Zimmer wurde heute durch den 
Stadtwachtmeiſter Ortmann nach dem Juſtiz⸗ 
efänguiß Thorn überführt. — Die ſtädtiſche Bau⸗ 
Deputation hielt heute eine Sitzung ab, in welcher 
4 Baugeſuche genehmigt wurden und mehrere 
Rohbauvollendungen zur Abnahme kamen. 

)—( Culm, 20. Oktober. (Wahlen zur Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung. Beſitzwechſel.) Im 
November finden hier Stadtverordneten ⸗Er⸗ 
enero und Erſatzwahlen ſtatt. — Herr Beſitzer 
Kentzer⸗Kokotzko hat ſeine 236 pr. Morgen große 
Beſitzung für 75750 Mk. an den Rentier Herrn 
Ch. Schmantz aus Broſowo verkauft. ? 

Danzig, 20. Oktober. (Im hieſigen Verein der 
Konſervativen) hält am Freitag der Reichstags⸗ 
abgeordnete Schneidermeiſter Jacobskötter aus 
Erfurt einen Vortrag über das neue Handwerker⸗ 

eſetz und die Zukunft des ſtädtiſchen Mittel⸗ 
tandes. hr 

Königsberg, 20. Oktober. (Zur Bernſtein⸗ 
kriſis.) Eine geſtern hier eingetroffene Kom⸗ 
miſſion von Miniſterial⸗ und Oberbergamtsbe⸗ 
amten begab ſich heute mit dem Geheimrath 
Becker nach Palmnicken, um über die Arrange⸗ 
ments der Neuverpachtung des Bergwerkes an 
die Firma Stantien u. Becker zu verhandeln, Die 
Uebernahme der Bernſteinförderung durch den 
See kommt, wie jetzt verſichert wird, nicht in 
Frage. 

Die „Neue Berliner Korreſpondenz“ will aus 
uberläiliger Quelle erfahren haben, die Verhand⸗ 
lungen ſeitens des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſthaften im 8 Ankaufes der Becker'ſchen Liegen⸗ 
ſchaften im Bernfteingelände und des Palmnicker 
Betriebes behufs anderweiter Verpachtung bezw. 
Verſtagtlichung der Bernſteingewinnung ſeien an 
der Höhe der geforderten Kaufſumme, ca. 15 Mill. 
Mark, geſcheitert. 

„Bromberg, 20. Oktober. 
diebſtähle.) 
wie bereits 


(Weitere Kaſernen⸗ 
Vor etwa acht Tagen wurde hier, 

mitgetheilt, der Militärinvalide 
Konrad Wieczorek, der dem 14. Infanterieregi⸗ 
ment in Graudenz angehört hat, verhaftet, weil 
er in den Kaſernen der 34er und 129er hierſelbſt 
Einbruchsdiebſtähle verübt hat. Wie ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt, hat derſelbe auch in der Kaſerne 
des 140. Infanterieregiments in Inowrazlaw 
Portemonnaies mit Geld, Meſſer und anderes 
entwendet, und auch in der hieſigen Artillerie⸗ 
kaſerne eine Uhr, ſowie in der Pionierkaſerne in 
Thorn verſchiedene Gebrauchsgegenſtände und 
Werthſachen geſtohlen. Wieczorek, welcher ſich 
hier im Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft 
befindet, hat in der vergangenen Nacht einen 
Fluchtverſuch gemacht und iſt nur mit Mühe von 
1255 Wärter überwältigt und zurückgehalten 
worden. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Oktober 1897. 
1 — e de dee in der 
rmee) Kriebel, Oberſt und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. Nr. 140, kommannftet 


zur Vertretung des Kommandeurs des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Komman⸗ 


drang hinein in ein kleines Stübchen, ob 
auch die Fenſter dicht verhängt waren: — 
drin aber im kleinen Raume liegt auf 
weißem Linnen ein ſtilles Geſchöpf mit 
gelbem Haar, das flüſſig wie Gold das 
ſchöne Geſicht umrahmt, regungslos die 
weißen, blutleeren Hände, die blaſſen, feſtge⸗ 
ſchloſſenen Lippen, wie das ſchwarze Auge, 
das von ſeidenen Wimpern faſt ganz ver⸗ 
hüllt wird. Die Ruhe hält aber nicht an. 
Schon zweimal in der Nacht hat ſie ſo ge⸗ 
legen, ſtill und ruhig, als ſei ſie ſchon hin⸗ 
übergejchlMämert. Dann aber war es wie 
Zuckungen durch ihren Körper gefahren, und 
eben, wie jetzt wieder, hatte das Blut in 
den Fingerſpitzen, an den Schläfen zu klopfen 
begonnen mit wilden, heftigen Schlägen. 
Und nun reckten ſich die Glieder, die Hände, 
die Füße zuckten, die Finger begannen ein 
nervöſes Spiel; ſie fing an zu ſtöhnen, zu 
ſchreien, zu ſchluchzen, daß es einem durch 
Mark und Bein ging; ſie begann ſich zu 
drehen und zu winden; nun fuhr ſie in die 
Höh' und ſtarrte mit wildem Blicke um ſich 
und gab alle Zeichen einer unnennbaren 
Angſt, einer entſetzlichen Qual; und endlich 
ergriff ſie ein fürchterlicher Weinkrampf, 
worauf ſie ſich ſtreckte und ſtill und ſtumm 
dalag, wie ehedem. 

Am Nachmittage wiederholte ſich dieſer 
entſetzliche Anfall, und am Abend kehrte er 
mit einer Heftigkeit zurück, die alles Voran⸗ 
gegangene in den Schatten ſtellte und das 
ſchlimmſte befürchten ließ. Im Hausflure 
knieten die Hausbewohner, alle Sterbe⸗ 
gebete murmelnd, unter ihnen ein junger 


Menſch, deſſen Geſicht übernächtig, deſſen 


Augen von Thränen geröthet, deſſen Bruſt 5 


von ſchwer verhaltenem Schluchzen er⸗ 
ſchüttert wurde. 

Die Nacht ſchlich langſam und träge |; 
dahin. Der neue Morgen erwachte, und 


Leni lag noch immer, von Fieberſchauern ge— 
ſchüttelt, wenngleich die Anfälle nicht mehr 
jo entjeglich waren, wie am Abend. Gegen 
Morgen war ſie in einen leichten, ziemlich 
ruhigen Schlummer gefallen. Da ſprach die 
Schieferdeckerin zu ihrem Sohne: „Geh' 
nur ein wenig ſchlafen, haft lang’ genug ge⸗ 
wacht!“ 


Er wollte eine Einwendung machen, doch g 


ſchnitt ſie ihm die Rede ab: „Geh' nur, geh'! 
Schau', mein Hannes, helfen kannſt' ja eh' 
nicht! Wenn ich Dich brauchen ſollt', werd' 
ich Dich ſchon rufen!“ 

So gehorchte er denn, nachdem er noch 
mit bewegter Stimme die Mutter ermahnt 
hatte: „Mutterl! Gebt mir nur auf's Mädel 
acht, und käme es etwa doch zum Sterben —“ 
Thränen erſtickten ſeine Stimme. 

„Ja, ja,“ antwortete die Frau, „wenn es 
nöthig ſein wird, ruf' ich ſchon. Hoffen wir 
aber zu unſerem Herrgott, daß er ein Ein⸗ 
ſehen habe und das arme Blut nicht werde 
verderben laſſen!“ 

Hannes war alſo auch ſchlafen gegangen, 
ſelbſt der Müller war eingenickt; nur Frau 
Weißdorn, die Schieferdeckerin, waltete ihres 
Amtes als Krankenwärterin und ordnende 


Hausfrau. 
(Fortſetzung folgt.) 


ch ſoll für Zwecke d 


deur des letztgedachten Regts. ernannt. Junker 
v. Ober⸗Conreut, Major z. D., zuletzt Bats.⸗ 
Kommandeur im Juf.⸗ Regt. von der Marwitz 
8. Pomm.) Nr. 61, zum Kommandeur des Landw.⸗ 
Bezirks Neuſtadt ernannt. v. Schmidt, Sek.⸗ 
Lieutenant vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, als Inſp.⸗ Offizier zur Kriegsſchule in 


— 


Neiſſe kommandirt. Boie, Sek.⸗It. vom Inf.⸗ 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, als Er⸗ 
zieher zum Kadettenhauſe in Oranienſtein komman⸗ 
irt. v. Enckevort, Sek. ⸗ Lt. vom Ulan.⸗Regt. 
von Schmidt (1 Pomm) Nr. 4, zum Premier⸗ 
Lieutenant befördert. Preſtien, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, als Mit⸗ 
glied zur Art.⸗Prüfungskommiſſion, Haſtedt, 
Hauptm. à la suite des Weſtf. Fuß.⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 7 und dritter Art.⸗Offizier vom Platz in 
Straßburg i. 
Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Befördert zum Sek.⸗Lt. 
der Portepee⸗Fähnrich Nitſchmann vom Inf.⸗ 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; zu 
Portepee⸗Fähnrichen die Unteroffiziere Holland, 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Bomm.) Nr. 6l, 
Wendt, vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, Huber, vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 und 
Kleedehn, vom Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 15. Becker, 
General⸗Lt, und Inſpekteur der 1. Pion.⸗Inſp., 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Disp. geſtellt. Heidborn, Major 
und etatsm. Stabsoffizier des Litthau. Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 12, mit Penſion, dem Charakter 
als Oberſtlt. und der Uniform des Ulan.⸗Regts. 
von Schmidt (1. Som) Nr. 4 der Abſchied be- 
willigt. Janke, Oberſt und Kommandeur des 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Laoff, Oberſt von der zweiten 
Ingen. Inſp. und Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗ 
Inſpektion, in Genehmigung 125 Abſchiedsge⸗ 
ſuches mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
zur Dispoſition geſtellt. 

— (Berjonalien) Der Rechtsanwalt 
Nathan Blumenthal in Tiegenhof iſt zur Rechts⸗ 
gelen daft bei dem Amtsgerichte in Culm zu⸗ 
gelaſſen. 

Der Amtsgerichtsaſſiſtent Jahnke in Schlochau 
iſt in gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Danzig verſetzt worden. 4 

— (Perſonglien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: Die Poſtaſſiſtenten Braun von Graudenz 
nach Marienwerder, Geuſchke von Danzig nach 
Thorn, Panzram von Danzig nach Tiegenhof, 
Hinz von Löbau nach Dirſchau, Hoffmann von 
Gruczuo 100 0 
wiorken nach Thorn, Kuſche von Danzig in 
Marienwerder, Lindenau von Thorn nad 5 
Graudenz, Schulz von Neuſtadt i. Holſtein nach 
Marienwerder. , 

— Stadtperordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. 
Anweſend waren 27 Stadtverordnete. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schultze 
und Stadträthe Rudies, Kriwes und Löſchmann. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung wird zunächſt 
die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths für die 
Wahlperiode bis 19. Mai 1903 an Stelle des 
Herrn Kittler, der ſein Amt niedergelegt hat, 
vorgenommen, Es wurde eine kurze Pauſe behufs 
vertraulicher Vorbeſprechung gemacht und danach 
wurde zur Wahl mittels Stimmzettel geſchritten. 
Von den 27 Stimmzetteln lauteten 25 auf den 


= 


wies 


Degen ent für die Ortskrankenkaſſe: 
per 


verſammlung Kae Beſchlüſſe über die Er⸗ 
höhung der Kaſſenleiſtungen 

Ob ſich bei den Mitteln der rhöh 
Kaſſenleiſtungen durchführen laſſen, erſcheine ihm 
raglich. Es habe ihn gefreut, daß 1 
geberverſammlung in einer durchaus ſachlich ge⸗ 
haltenen Eingabe an den Magiſtrat die Bedenken 
der Arbeitgeber gegen die Beſchlüſſe der letzten 
Generalverſammlung eingehend dargelegt haben. 
Giltig ſeien die Beſchlüſſe, ſie werden vom Ma⸗ 
giſtrat geprüft und begutachtet werden. Die An⸗ 
nahme, daß der Magiſtrat Beſchlüſſe der Orts⸗ 
. aufheben könne, ſei falſch; der Ma⸗ 
giſtrat habe lediglich eine begutachtende Stellung. 
Stv. Dietrich: Von der Erklärung des Herrn 
Stadtraths könne man weder beruhigt noch be⸗ 
friedigt ſein. Die Ortskrankenkaſſen⸗Angelegenheit 
habe ſich nun auch in den Zeitungen ſo weit ent⸗ 
wickelt, daß ſie den Charakter eines Skandals an⸗ 
genommen; unter den Mitgliedern ſeien nationale 
und konfeſſionelle Gegenſätze ausgebrochen. Dieſem 


E., als Komp.⸗Chef in das Fuß⸗ h 


Jezewo, von Jakubowski von Wie⸗ f 


Treiben hätte der Magiſtrat nicht mit verſchränk⸗ 
ten Armen zuſehen dürfen. Wäre der Mggiſtrat 
bei Zeiten eingeſchritten, dann wäre es nicht zur 
Veröffentlichung beſchimpfender Pamphlete ge 
kommen. Wenn der Herr Syndikus jelbit ſage, 
daß die Arbeitgeber ſachlich verfahren, dann liege 
die Schuld nicht auf ihrer Seite, dann könne aber 
auch nicht der Vorwurf gegen ſie gerichtet werden, 
nicht richtig aufgetreten zu ſein. Die Männer, 
welche in den von den Zeitungen gebrachten 
Pamphleten beſchimpft wurden, ſeien Männer, 
welche ſich des Vertrauens der Bürgerſchaft er. 
freuen. Stadtrath Syndikus Kelch: Von 
Sachlichkeit habe er nur mit Bezug auf die Ein⸗ 
gabe der Arbeitgeberverſammlung geſprochen, das 
könne man aber nicht gleich verallgemeinern. 
Gegen die Arbeitgeberpertreter im allgemeinen 
abe er Vorwürfe nicht erhoben, ſondern nur 
geſagt, daß Herr Feyerabend nicht der geeignete 
Vertreter im Vorſtande ſei, er habe ſtatt genütz 
nur geſchadet. Die übrigen Arbeitgeberpertreter 
im Vorſtande, die Herren Schultz und Labes, ſeſen 
auch in das Pamphlet nicht hineingezogen. 
müſſe nochmals betonen, daß die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe eine ſelbſtſtändige Korporation 
mit der Eigenſchaft der juriſtiſchen Perſönlichkeit 
ſei, der gegenüber die Befugniſſe der unteren 
Aufſichtsbehörde außerordentlich beſchränkt ſeien. 
Wenn die Kaſſe die geſetzlichen und ſtatutariſchen 
Beſtimmungen wahre, dann könne der Magiitra 
nicht einſchreiten. Stv. Rechtsanwalt Schlee: 
Die Reibereien in der Ortskrankenkaſſe ſeien ſo 
alt wie die Kaſſe ſelbſt, und ſie hätten ihre Ur⸗ 
ſache wohl in der Perſon des Rendanten Perpließ, 
deſſen Gebahren ſeit allem Anfang ein ſehr ver⸗ 
letzendes ſei, worüber übrigens zuerſt von den 
Arbeitnehmern geklagt worden ſei. Man müſſe 
ſagen, daß der Rendant es verſtanden habe, ſich 
7 7 mißliebig zu machen. In dem Pamphlet 
ei nicht allein Herr 7 ſondern auch die 
Herren Schultz und Labes, und dieſe ohne jeden 
erkennbaren Grund angegriffen worden. Wenn 
der Herr Syndikus gegen Herrn Feyerabend den 
Vorwurf richte, daß er nicht blos die nationalen, 
ſondern auch ſoziale Gegenſätze in der Orts⸗ 
krankenkaſſe hervorgerufen, ſo müſſe er dafür auch 
Gründe angeben, denn der Vorwurf ſei ein ſehr 
ſchwerer. Wenn Herr Feyerabend lediglich in 
Wahrnehmung der berechtigten Intereſſen der 
Arbeitgeber andere verletzt habe, ſo treffe ihn des⸗ 
halb ein ſolcher Vorwurf noch nicht. Gerade bei 
den Verhältniſſen, wie ſie bei uns im Oſten liegen, 
hätte der Magiſtratsvertreter allen Grund, einen 
olchen Vorwurf nicht ſo leicht auszuſprechen, 
und die Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe hätte 
den Magiſtrat als Aufſichtsbehörde auch veran⸗ 
laſſen ſollen, rechtzeitig gegen das Treiben in der 
Ortskrankenkaſſe einzuſchreiten. Syndikus Kelch 
Wie ſchon geſagt, habe der Magiſtrat nicht das 
Recht, ohne weiteres einzuſchreiten; es wäre auch 
Sache der Arbeitgeber geweſen, mehr für ihre 
Intereſſen zu ſorgen. as den Vorwurf der 
Schaffung auch ſozialer Gegenſätze anlange, jo 
wolle er dazu bemerken: Die Mehrleiſtungen der 
Kaſſe ſeien an ſich gut — abgeſehen von der 
Frage, ob ſie ſich zu gleicher Zeit einführen ließen 
— und kämen auch der Armenpflege zu gute. 
Wären die nationalen Gegenſätze in der Kaſſe 
nicht geſchaffen worden, jo hätte eine jachliche 
Auseinanderſetzung über die Mehrleiſtungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtatt⸗ 
finden können, ſo aber ſei eine Einigung zwiſchen 
den beiden Parteien nicht zu erwarten, und da⸗ 
durch ſeien auch ſoziale Gegenſätze geſchaffen, 
woran allerdings Herr F. zu einem Theile die 
Schuld habe. Wenn er, Redner. dies ſage, jo 
müſſe er es gg ſehr dahingeſtellt ſein laſſen, 
ob die Verfaſſer des Pamphlets die Sympathie 
verdienen, welche ſie für ſich in Anſpruch nehmen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, daß Herr 
Syndikus Kelch zu der Angelegenheit nicht eine 
amtliche Erklärung im Namen des Magiſtrats, 


el ſondern nur feine perſönliche Anſicht ausgeſprochen 


— 


abe. Stv. Schlee: Der Herr Oberbürgermeiſter 
ätte beſſer gethan, zu ſchweigen. — Zuruf des 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ich ſpreche, 
wenn ich es für gut befinde. Stv. Schlee: Ich 
bitte mich nicht zu unterbrechen, ich habe Sie 
auch nicht unterbrochen. — Ich halte es für meine 
Pflicht, dem Herrn Syndikus in dem Buufte, der 
Herrn Feyerabend betrifit, gi wi dafür Pat, 
Wenn er nicht die triftigſten Beweiſe dafür hat, 
daß Herr F. wirklich Schuld an den Verhältniſſen 
in der Ortskrankenkaſſe hat, dann hätte er ſeinen 
Vorwurf hier nicht ausſprechen dürfen, denn wie 
kann das von der anderen Partei ausgebeutet 
werden, wenn ſie ſich darauf berufen kann, daß 
in der Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt Herr 
F. als der Schuldige bezeichnet worden iſt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Da die Interpellation 
nicht auf der Tagesordnung ſtand, ſo ſei Herr 
Syndikus Kelch nicht in der Lage geweſen, eine 
amtliche Erklärung im Namen des Magiſtrats 
abzugeben. Im übrigen wiederhole er, daß er 
ſpreche, wenn er wolle. Der Vorſitzende be⸗ 
merkt, nach der Städteordnung können die Ver⸗ 
treter des Magiſtrats ſo oft das Wort nehmen, 
als es ihnen beliebe. Stv. Dietrich: Der Herr 
Oberbürgermeiſter habe kein Recht gehabt, den 
Herrn Schlee zu unterbrechen und man ſollte 
wohl erwarten, daß der Vorſitzende Mitglieder der 
Verſammlung gegenüber dem Magiſtrat ſchütze. 
Wenn der Magiſtrgt die untere Auſſichtsbehörde 
der Ortskrankenkaſſe ſei, dann habe er auch die 
Pflicht, die Befugniſſe als ſolche auszuüben. In 
der Ortskrankenkaſſe ſolle Ordnung, Friede und 
Einigkeit herrſchen, nicht das Gegentheil. Er 
hoffe, daß die Interpellation den Erfolg haben 
werde, daß der Friede in der Kaſſe, einkehre. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Herr Schlee ha. 
geäußert, daß ich beſſer gethan hätte zu ſchweigen. 
Ich habe mich lediglich gegen dieſe Aeußerung 
derwahrt, und nur dieſer Verwahrung galt mein 
Einwurf. Der Vorſitzende bemerkt noch, daß 
die Unterbrechung eines Redners durch den Herrn 
Magiſtratsdirigenten wohl nicht ebenſo beurtheilt 
werden könne, wie eine Unterbrechung aus der 
Verſammlung. Stv. Lambeck ſpricht in dem 
Schlußwort feine Genugthuung aus, daß die 
Interpellation dazu gedient habe, die Sache klar 
zu ſtellen, 1 iſt befriedigt, 208 35 Ben 
Kaſſenreviſion vorgenommen werden tolle. 
ker on Werth, daß die ſpezielle Reviſion ſtatt⸗ 
inde, denn dadurch würde die Meinung, daß die 
Verhältniſſe in der Ortskrankenkgaſſe durch Ein 
flüſterungen von außen herbeigeführt ſeien, end⸗ 
lich verſtummen. — wird nunmehr in die 


Berathung der Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes 
eingetreten, für welche Stv. Dietrich ee 
1. Von der Beſcheinigung, daß ausgeloſte 1 v 5 
papiere bei der Kämmereiverwaltung ni or⸗ 


ei der Neuwahl 


welcher die Wahl ablehnte, w f di ; - 
lung beſchloß, Herrn Tilk ee feine A. 


lehnungsgründe zu erſuchen. Herr Tilk jagt nun in 


einem Schreiben, daß 


er auf Grund einer Be⸗ 


ſtimmung des Einkommenſteuergeſetzes berechtigt 


ſei, aus der Kommiſſion auszuſcheiden, nachdem 
= derſelben A Jahre geht Die em 
pählt den Sto den Schreiben Kenntniß und 

ö Dar, Vel 5 v. Riefflin in die Kommiſſion. — 
| Kade 40 (70 und des Grundſtücks Fiſcherei⸗Vor⸗ 
Drewahi neh ſtraße Nr. 1), der Frau Anna Gar⸗ 
a Nahgen rig, mit noch 3000 Mark hinter ſchon 
ie Umgu a Mark wird genehmigt. — 4. 
Freunidt igskoſten⸗Entſchädigung für den Lehrer 
eſchaffun 31,20 Mark feſtgeſetzt. — 5. 
Jahre pos von Rundſteinen zu den im nächſten 
he ſtädtiſchen lautenden Ausbeſſerungsarbeiten an 
h en Chauſſeen. Der Ankauf der Steine 

im Herhſt erfolgen, wo dieſelben am 
er Paus haben ſind. Der Magiſtratsantrag, 
Mark a verwaltung einen Vorſchuß von 10000 
rm us der Kämmereikaſſe zu bewilligen, wird 
kark anden. — 6. Nachbewilligung von je 1000 
und Titel u. Roi. 1 „für Gebäudereparaturen“ 
Etats d Poſ. 2 „für Maſchinenreparaturen“ des 
einem ar Jiegeleikaſſe. Der Ausſchuß konnte zu 
— Vorſchlage über die Vorlage nicht gelangen. 
arüdent meint, man müſſe erit eine Üeherſicht 
ſtädtiſck haben, was an neuen Ausgaben für die 
— iſche Ziegelei überhaupt zu leiſten nöthig ſei, 
orlegung einer ſolchen durch den Herrn 
aufzuſtellenden Ueberſicht werde 


ie 1 zu ran 1 

iet „cat em Antrage des Stv. 
7 Vorlenalleße die Verſammlung, den Magiſtrat 
nächite Zeit nteiner Neberſicht über die für die 
im Ziegelei⸗Et higen Ausgaben für Reparaturen 

eleihung abltiement zu erſuchen. — 7. Die 
Gakobsſtraße 7) Grundſtücks Neuſtadt 328 329 
mit 44 Bi: wird Sabrifbefiger bene gehörig, 

i gene t, i 5 
leihung des Srumpitüds. Altttabt 544 (Breite 
A aufmann D. Sternberg gehörig, 


600 Mark, die Ausgaben 
101000 Mark, der Reingewinn ſtellt ſich auf 

ö 25600 Mark. Derſelbe fließt zur Hälfte dem 
1 Reſervefonds und dem Verwendungsfonds zu; 
erſterer beträgt nunmehr 130000 Mark, letzterer 
1 23700 Mark. Die Vermögensüberſicht ſtellt ſich: 
0 Attiva 3690 000 Mark, Paſſiva 4815000 Mark. 
uter Abzug von 1279000 Mark im Jahre 
zurütckgezahlte Einlagen ergiebt ſich Ende 


kommen aß Ausschuß 

nimmt der Gewinn d 
a Herr B 

7 dei den d zen, daß der Ausfall hauptſächlich 
. wendun Hbpotheken verurſacht iſt. Da der Ver⸗ 
reicht 55 fonds wieder eine anſehnliche Höhe er⸗ 
Bi zu ern, beantragt der Ausſchuf den Magiſtrat 
* deſſelbechen, einen Vorſchlag über die Verwendung 
i enehmi zu machen; der Fonds kann nämlich mit 
für gem dung, des Herrn Regierungspräſidenten 
h das gbereitnützige Zwecke verwendet werden, wie 
000 Matt einmal mit der Ueberweiſung von 
Unter Aunk für das Krankenhaus geſchehen iſt. 
echnung nahme des Ausſchußantrages wird die 
888 Borsa genehmigt. — Es folgt die Berafünne 
welche Se des Verwaltungsausſchuſſes, über 
Weges von dor des referirt. 1. Freigabe des 
E für den Sup der Weichſel nach dem rothen Wege 
F kation th üwerks verkehr Die königliche Forti⸗ 
a katoriſchen te mit, daß ſie den Weg aus forti⸗ 
Stadt abtret Rückſichten nicht käuflich an die 
. bereit ſei ir önne, daß fie jedoch nach wie vor 
1 Weges gegen ber die allgemeine Benutzung des 
. Koſten zu untunterhaltung deſſelben auf ſtädtiſche 
enntnißnahnerhandeln. Der Ausſchuß beantragt 
meiſter Dr von dem Schreiben. Oberbürger⸗ 
genommen, dchbli bemerkt, er habe früher an⸗ 
ſei jedoch daß der Weg nicht chauſſirt ſei, das 
f befinde ſich Stall, denn unter der Sanddecke 
man da die Fteinpflaſter. Er gebe anheim, ob 
lich dranwende) Mark Unterhaltungskoſten jähr- 
der Wichtigkeit d wolle. Stv. Plehwe iſt bei 
4 man die Unter des Verbindungsweges dafür, da 
ö rich: Das Pilchaltung übernehme. Stv. Diet⸗ 
i eine baldige N er des Weges ſei ſo ſchlecht, daß 
K Für einen Weteupflaſterung nöthig ſein würde. 
8 man die Kosten der Einem nicht gehöre, wende 
auf. Stadtrath einer Nenpflaſterung aber nicht 
i 1 Gel h Kriwes empfiehlt, zu warten, 
s Teregenheit habe, den kurzen Weg gegen 
zn einzutauſchen. Stv. Schlee 
e. ze Benutzung des Weges nicht eine 
dann ſehe i chender für die Dauer ſein jolle, 
utrag Dietrich dis Sache doch 


ue 
aſſurg ben, mit der Fortifikation über die Heber⸗ 
1 ee 

un „ 2. Von der definitiven 
EN nenn man boten Auguſt Wendorf wird 


5 11 und 12 des u eparaturarbeiten in Abtheilun 
420 Mk. „nachbewie ſchuppens Nr. 1 8 
ſtellung einer Wand in den 5 Jur Wiederher⸗ 
zimmer der Knabenmittelſchubicherigen Schul⸗ 
Hauſe, Gerechteſtraße Nr r im Peting'ſchen 
ſammlung 200 Mk. — 6. Zum Kewilligt die Ver⸗ 
Auguſta⸗Stifts (Siechenhaus) tat des Wilhelm⸗ 
dungsſtücke 2c. die Beträge bon den für Klei⸗ 
infolge Erhöhung der Siechenzahl nachd 36 Mk. 


— 7. Zu den Reparaturkoſten an der a 15 der 


handen find, wird Kenntniß genommen. — 2. 

ahl eines Mitgliedes in die Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion zur Einkommenſteuer⸗ Veranlagung. 
R der Kommiſſionsmitglieder 
war u. a. Herr Stadtrath Tilk gewählt worden, 


| 
h Mark Spareinlagen die Summe von 3530 000 


fjdie Heimat preiſen, bis zum letzten Athemzug. 


Patronatsantheil von 245 Mk. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Stadt auch zur Leiſtung 
dieſes Antheils verpflichtet iſt. — 8. Erſatzwahl 
von Armendeputirten. Es ſcheiden aus dem Amte 
aus die Herren Schloſſermeiſter Wittmann, Gude, 
Edel und Schultz. Die Verſammlung wählt die 
Herren Kaufmann Heyer, Bäckermeiſter Szeze⸗ 
panski und Fleiſchermeiſter Guiring neu und 
Herrn Schultz wieder. Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung um 5 Uhr. 

— (Die Pontonier⸗Uebung) bei der Stadt 
hat heute begonnen. Es wird die ganze Weichſel 
überbrückt, ſowohl der Hauptſtrom, wie der 
polniſche Weichſelarm. Pionier⸗ und Infanterie⸗ 
mannſchaften ſind dabei thätig. 3 

— (Verein deutſcher Militäranwärter 
und Invaliden.) In der geſtern ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung begrüßte der Vorſitzende die 
Kameraden und brachte ein begeiſtertes drei⸗ 
maliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Zwei Kameraden ließen ſich in den Verein auf⸗ 
nehmen, und iſt ſomit ſeine Zahl auf 50 geſtiegen. 
Ein emaillirtes Vereinsabzeichen im Preiſe von 
80 Pfg. wurde den Kameraden zur Beſchaffung 
empfohlen. In der hierauf erfolgten definitiven 
Vorſtaudswahl wurden gewählt: Erſter Vorſitzen⸗ 
der Eiſenbahnbetriebsſekretär Matthaei, zweiter 


eher Stahnke, Garniſonbauſchreiber 


bes daß die Ver⸗ 
ſprache, in welcher er berichtete, da Bei 
ini eme in Deutſchland große 
einigung der beiden es ecfeeuliiher Weise anch 


horn der Fall iſt. Der neue Verein 
uweiſen, von denen 7 unterſtützende ſind. Hierauf 
11 der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand be⸗ 
ſchloſſen hahe, einen Fortbildungs⸗Kurſus einzu⸗ 
richten, damit ſich die Mitglieder mit dem neuen 
Syſtem bekannt machen. Als Unterrichtslokal 
wurde das Klaſſenzimmer 8 in der höheren Töchter⸗ 


ſchule, das vom Magiſtrat für dieſe Zwecke her⸗ P 


gegeben würde, für am beſten geeignet erachtet. 
Die Uebungen finden jeden Mittwoch abends von 
8½ bis 9½ Uhr ſtatt. Als Leiter des Kurſus 
wurde Herr Brauer gewählt. Ferner wurde mit⸗ 
getheilt, daß der Verein einen Unterrichts⸗Kurſus 
für Anfänger am Dienſtag, den 19. d. Mts., er⸗ 
öffnet hat, an welchem 9 Schüler theilnehmen; 
4 andere ſtehen noch in Ausſicht. Auch dieſen 
Kurſus leitet Herr Brauer. Ihm zur Unter⸗ 
ftügung in den Korrekturen wurden die Herren 
Niklas, Krügel und Lehrer Polsfuß gewählt. Der 
Kurſus koſtet 8 Mk. Da es ſich erweiſt, daß der 
Verein eine Geſchäftsſtelle haben muß, ſo wurde 
das Lokal des Herrn Lithographen Feyerabend als 
ſolche auserſehen, an welchem ein Briefkaſten an⸗ 
gebracht werden ſoll. Vo l 
deutſche Stenographen⸗Zeitung“, welche der Verein 
herausgiebt, wurde geſtern ſchon die erſte Nummer 
vertheilt. Die Zeitſchrift wird von Herrn Lehrer 
Brauer redigirt und von Herrn Litograph Feyer⸗ 
abend autographirt; ſie erſcheint alle 14 Tage. 
Mitarbeiter 1 dieſelbe haben ſich ſchon in 
Graudenz, Elbing, Danzig und Roſtock gefunden. 
In die Kommiſſion zur Berathung der Bibliothek⸗ 
Ordnung wurden die Herren Rektor Lindenblatt, 
Schriftſetzer Huhrich, Lehrer Polsfuß, Feller und 
Wittkowski gewählt. l ! 

— (Schleſier⸗Verein.) Bei der geſtern 
ſtattgefundenen zweiten Verſammlung der Schleſier 
wurde ein proviſoriſcher Vorſtand, beſtehend aus 
3 Herxen, gewählt, welche mit der Ausarbeitung 
der Statuten betraut ſind. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 27. d. Mts., 8 ¼ Uhr abends, 
im Nicolaiſſchen Lokale ſtatt, wo zur endgiltigen 
Wahl des Vorſtandes 1 werden, joll. 
Zum 2 der Verſammlung wurde das ſchöne 
Schleſier 
mann Ludolf Waldmann gejungen: 

Auf, ihr eng: laßt uns fingen, ſtimmet an 
aus voller Bruſt! Laſſet Schleſiens Lob erklingen, 
ſeines Werthes uns bewußt! Ueberall auf Gottes 
Erde Police ſchön und herrlich ſein; doch am 
liebſten bleibet immer uns die Heimat nur allein. 
O Schleſien, o Schleſien, du geliebtes Land! 
Theure Heimat, wo die Wiege unſerer Kind⸗ 


5 | heit ſtand. 


Und die Schleſier mögen wandern in die weite 
Welt hinein, doch dere vor allem andern wird 
zuletzt die Heimath ſein! Wo der Jugend ſchönſte 

räume uns gelächelt, lieblich mild, wo uns tief 
im Herzen ruhet der Erinnerung ſchönſtes Bild. 
O Schleſien u. ſ. w. a 

Auch die Schleſier werden halten feſt zuſammen 
alle Zeit! Werden bleiben ſtets die Alten, treu 
und deutſch in Ewigkeit! Seine Heimat hat 
geprieſen, wer ein Herz im Buſen trug; laſſet uns 


O Schleſien u. ſ. w. 6 

— Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich 
am Dienſtag früh auf der Weichſel bei den 
Katharinchenbergen ereignet, indem zwei 
Männer durch eine Troſſe aus einem Kahne ge⸗ 
riſſen wurden und bevor Hilfe herbeikam er⸗ 
tranken. Die beiden waren mit anderen Leuten 
mit dem Verlegen von Holz beſchäftigt, als die 
Holztraft losging und die beiden Männer in den 
Strom geriſſen wurden. Die Verunglückten, von 
denen der eine verheirgthet war, ſind die Anker⸗ 
leute Olkiewicz aus Zlotterie und Riesler aus 
Leibitſch. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 306 Schweine aufgetrieben, darunter 
288 Ferkel. Fette Schweine fehlten 92 G die 
Nachfrage war ſehr groß. 14 magere Schweine 
erzielten einen Preis von 3840 Mk. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 


Kirche in Gurske bewilligt die Verſammlung den 


Von der Zeitſchrift „Oſt⸗ ſich 


ied von dem lieben ſchleſiſchen Lands⸗ N 


tafel ſtatt, wozu auch der Kommandeur des 
80. Infanterie⸗Regiments geladen war. Die 
Kaiſerin und die Prinzen reiſten abends nach 
Potsdam zurück. 

Wien, 21. Oktober. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm nach 10ſtündiger ſtürmiſcher 
Sitzung mit 161 gegen 141 Stimmen den 
Antrag Herold an, über die Miniſteran⸗ 
klagen zur Tagesordnung überzugehen. 

Brüſſel, 20. Okt. Bei der heute erfolgten 
Preisvertheilung der internationalen Aus⸗ 
ſtellung ſind auf Deutſchland 248 Preiſe ent⸗ 
fallen, nämlich 12 große Preiſe, 33 Ehren⸗ 
diplome, 75 goldene, 72 ſilberne und 40 
bronzene Medaillen, ſowie 11 ehrenvolle 
Anerkennungen. Fünf Ausſteller waren 
hors de concours. König Leopold dankte 
dem Geheimrath Günther, daß Deutſchland 
abermals unter ſeiner bewährten Leitung 
einen eklatanten Sieg erfochten habe. 

Algier, 20. Oktober. In Muſtapha 
wurden 6 Arbeiter unter den Trümmern 
eines niederſtürzenden Hauſes vergraben. 

Fort Lockhart, 20. Oktober. Die Diviſion 
des Generals Biggs erſtürmte die von Tau⸗ 
ſenden von Orakzais und Afridis beſetzte 
Dargaiſpitze. Man befürchtet, daß die Ver⸗ 
luſte auf britiſcher Seite ernſt ſind. 

Kapſtadt, 20. Okt. Der erſte Eiſenbahn⸗ 
zug von Buluwayo iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. 

Newyork, 20. Oktober. Bisher ſind 951 
Erkrankungen am gelben Fieber in New⸗ 
Orleans vorgekommen, von denen 110 tödt⸗ 
lich endeten. In Mobile ereigneten ſich 23 
Todesfälle. 


— (Verloren eine goldene Remontoir⸗Damen⸗ 
uhr; abzugeben gegen Belohnung im Polizei⸗ 
jefretariat. J 3 298 

— Gefunden) ein Taſchenmeſſer in der 
Breitenſtraße. Zugelaufen ein graubuntes Huhn 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 21. Oktober. (Das Synodal⸗Miſſions⸗ 
feſt) findet in der hieſigen evangel. Kirche am 
künftigen Sonntag, Nachm. 3 Uhr ſtatt. Die 
Feſtpredigt hält Herr Pfarrer Schulz aus Brozen, 
den Feſtbericht Herr Miſſionar Nauhaus aus 
Ikombe am Nyaſſa⸗See. Beide Herren werden 
auch in der am Sonntag Abend ½8 Uhr im Saale 
von Nicolai in Podgorz veranſtalteten Nachfeier, 
zu welcher der Eintritt unentgeltlich iſt, Vor⸗ 
träge über das Leben und Treiben heidniſcher 
Völker halten. Herr Miſſionar Nauhaus arbeitet 
auf deutſch⸗oſtafrikaniſchen Gebiet. Derſelbe iſt im 
Frühjahr von dort zurückgekehrt zur Stärkung 
ſeiner Geſundheit, welche trotz eines erſt ſechs⸗ 
jährigen Aufenthaltes in Oſtafrika ſchon derartig 
gebrochen war, daß er auf das Schiff, welches 
ihn nach Deutſchland befördern ſollte, getragen 
werden mußte. Derſelbe hat auch ſonſt viel 
Intereſſantes erlebt und wird daher viel zu erx⸗ 
zählen wiſſen aus ſeinen Erlebniſſen. Deshalb 
wird ſich ein Beſuch des Miſſionsfeſtes gewiß für 
jedermann lohnen. 

SS Aus der Provinz, 20. Oktober. (Markt⸗ 
verlegung.) Der Martini⸗Krammarkt in Preuß. 
Stargard iſt vom 9. und 10. November auf den 
26. und 27. Oktober d. J. verlegt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Einen verhängnißvollen Ge⸗ 
winn) machte nach einer Meldung aus 
Brüſſel ein Spieler namens Bonivair in 
Spaa, der in der Spielbank 150000 Frks. 
gewonnen hatte. Er wurde auf dem Heim⸗ 
wege ermordet und beraubt. 

(Verhaftung eines Defrau⸗ 
danten.) Der Magiſtratsſekretär Schü⸗ 
mann aus Neumünſter, der nach Unter⸗ 
ſchlagung von 100000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden war, iſt in Newyork gefaßt und dem 
Kieler Gericht überliefert worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Okbr. 20. Otbr. 


TEE: 1 7 9 9 ſchwach. 


Eingeſandt Ruſſi anknoten p. Kaſſa [21660 216—40 
— 2 2 * 4 ® 2 >— 5 7 
Seit die Friedrichſtraße den vornehmſten Theil a ae oh He 100 
der 1 bildet, fragt man allgemein nach reußiſche Konſols 35 97-60 | 97-40 
der Beſtimmung des freien Platzes im Süden der Preußiſche Konſols 3¼% 10290 10280 
Garniſonkirche. Neuerdings verlautet, es ſolle reußiſche Konſols 490% 10280 102 —75 
dahin das Gouvernementspalais kommen. Früher ge e Reichsanleihe 3%), . | 96-90 | 96-80 
hieß es, für letzteres ſei der große, zum Strom⸗ Deu che Rei Sanleihe 7% 102—75 102—75 
thore ſanft ſich abdachende Raum auserſehen, den Weitsr. Pfandbr. 35% neul. I. | 91-90 | 91-90 
e der 9 ch den lt ben Weſtpr Pfündbr 3% lc] BLTEO 1 BI 
L n der Kirche war nach den älteſten 1 tiefe 37% 1 — 
alien ER N In das RSS, nnn 40 = 20 En 
beſtimmt. Wir halten jedenfalls dieſen Bauplatz fi fandbriefe 4½% 67 — 
in jeder Hinſicht für beiier geeignet als den am Tür 17, Malehe 0e —— ů (84 60 2 —65 
Bromberger Thore. Wenn in elfter Stunde noch talieniſche Rente 4% . . | 92-80 | 92-60 
ein Wort geſtattet iſt, möchten wir der entſchei⸗ . — bahn v. 1894 4 /. . | 91-75 | 91—75 
denden Stelle die Gründe vorlegen, welche für die Diskon. Kommandit⸗Antheile 196—75 19710 
zuerſt gewählte Idee ſprechen: neben das Gottes⸗ arpener Bergw.⸗Aktien . 1183-30 183—50 
Dans den 3 — Bir des nn orner Stadtanleihe 3%, % — — 
udarmenmarktes zu ſetzen; das Gouvernements⸗ 2 i N 0 
ebäude aber dort aufzuführen, wo jetzt die Sennen ane ee 5 — 


ohlen vorläufig lagern. Für letztere finden ſich e I 


Plätze nenug 3. B. am Gexechten Thor. Die be⸗ 
deutungsvo ſte Stelle, am Stadtbahnhof und dicht 
bei der großartigen Eiſenbrücke, dort, wo alle Thorn 
berührenden Fremden von unſerer Stadt den 


ſtärkſten Eindruck empfangen und am deutlichſten Hennes, ID. es ene 


Der Markt hat eine durchgehends rückgängige 
Bewegung gezeigt und Preiſe erfahren, wie ſie 
noch vor 9 Monaten als unmöglich angeſehen 
wurden. Die beſſeren Notirungen für loko und 
Oktober mit Mk. 6,90 6,92½ ändern auch an der 
Flaue des Artikels nichts, weil ſie nur durch ein 
vorübergehendes Deckungsbedürfniß hervorgerufen 
find. Februar/März koſtet Mk. 7,07 ½, März 
Mk. 7,12 bei vollſtändiger Geſchäftsſtille. 


Standesamt Mocker. 
Ne 14. bis einſchließlich 21. Oktbr. 1897 find ge⸗ 
me 7 


ich ihr Bild ins Gedächtniß prägen, das Ein⸗ 
gangsthor gleichſam zur, Reichsgrenz⸗Großfeſtung“ 
müßte — den Propyläen im Geiſte entsprechend 
— ſo geſchmackvoll wie möglich ſich dem Auge des 
Beſchauers darſtellen. 

Der Gouverneur ſelbſt könnte ſich keinen vor⸗ 
theilhafteren Wohnplatz ausſuchen. Von ſeinen 
Senjtern aus hätte er den Blick auf das Strom⸗ 
bild, freieſte Ausſicht nach den jenjeitigen Forts 
und dem wichtigſten aller, dem Buchtawerk! Von 
ſeinem Portal aus die allerkürzeſte Verbindung 
mit der Weichſelbrücke! Stattlich präjentirte ſich 
hier auf der Höhe der leiſen Böſchung der Palaſt 
des oberſten Befehlshabers, krönend gleichſam den 
reich terraſſirten Garten, der ſtatt des jetzigen 
häßlichen Platzes dem Bahnreiſenden impoſant eut⸗ 
1 enträte. Von hier nimmt jeder Beſucher 
au 


a. als geboren: . 
1. Arbeiter Valentin Michalski, S. 2. Arbeiter 
oſeph Lewandowski, S. 3. Zimmergeſelle Emil 
erg, S. 4. Arbeiter Stanislaus Zaſadowski, 
S. 5. Maurer Joſeph Breiski, S. 6. Reſtgura⸗ 
teur Ferdinand Beyer, T. 7. Glaſer Moritz 
i 8. Arbeiter Konſtantin Baxtosze⸗ 


orns hauptſächlich das Bild der Stadt in ſich 

, Malen wir letzteres, wie der Bahnfahrer es 
wahrnimmt: Weſtlich der prächtige Waſſer⸗ 
proſpekt, welchen jeder Brückengänger bewundert. 
ördlich die ragenden Spitzen der Garniſonkirch⸗ 
thürme, ihnen vorgelagert die hohen Gebäude des 
Gouvernements, des Theaters, der Bahnhof und 
die maleriſchen Fagaden der Friedrichs⸗ Bismarck⸗, 
Albrechts⸗ und Wilhelmsſtraße. — Praktiſch für 
auswärtige Beſucher läge das Theater nah am 
Stadtbahnhof. Sie könnten gleich nach Vor⸗ 
ſtellungsſchluß heimdampfen. Dieſer Geſichts⸗ 
punkt iſt gewiß nicht unweſentlich. Für Brom⸗ 
bergs Theater ſind ſogar die Fahrzeiten der 
Culmſee er Bahn geändert. Wir Thorner müſſen 
durchaus dahin ſtreben, unſerer Stadt den alten 
Vorrang im Culmerlande zu wahren, von welchem 
das Vorwort zum jüngſten diesjährigen Berichte 


5 eter 
13. Arbeiter Karl e 
14. Beſitzer Wilhelm Kirchherr⸗Kol. 


b. als geſtorben: 

1. Leo Wamka, 6 M. 2. Eugen Globke, 5 J. 

3. Stanislaus Paſalla, 3 W. 4. Kurt Rösler, 1 J. 
5. ars Weiß, 8 M. 6. Paul Kraveczinski, 1 J. 
7. Adam Hertzke, 5 W. 8. Bruno Köppel ⸗Kol. 
Weißhof, 2 J. 9. Johanna Michalowski, 7 W. 
10. Stanislaus Jankowski, 1 J. 6 M. 11. Arbeiter 
ä 12. Sur Piepke, 3 W. 


5 iran : 5 13. Elma Hollſtein 1 J. t. 14. Wittwe 
, Frajh-Ehöntwalde, 8 3. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Guſtav Tervs - Schönwalde und 
Anna Schulz⸗Thorn. 2. Steinſetzer Franz Richert 
und Martha Raczynski. 3. Maurer Heinrich 
Eckloff und Karoline Bednartz. 4. Poſtillon 
Franz Klemens⸗Thorn und Johanna Polezynski⸗ 
Schönwalde. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Oktober. Der Kaiſer begiebt 
ſich morgen früh von Cronberg nach Karls⸗ 
ruhe, von dort nach Darmſtadt und darauf 
abends nach Potsdam. 

Berlin, 21. Oktober. Dem „Lokalanz.“ 
wird aus Kiel depeſchirt: Die Leiche des mit 
dem Torpedoboot „S. 26“ verunglückten 
Oberfeuermeiſtermaats Riechert iſt bei Weſſel⸗ 
buren an den Strand geſpült. 

Cronberg, 20. Oktober. Das Kaiſerpaar 
nebſt den Prinzen traf heute Nachmittag hier 
ein und wurde von der Kaiſerin Friedrich 
und dem Prinzen Friedrich Karl von Heſſen 
und deſſen Gemahlin empfangen. Am Nach⸗ 
mittag beſichtigte das Kaiſerpaar und die 
kaiſerlichen Prinzen mit der Kaiſerin 
Friedrich den Park und Marſtall des Schloſſes 
Friedrichshof. Um 8 Uhr fand eine Abend⸗ 


Maria Zander. 4. Arbeiter Andreas Buzik⸗ Kol. 
Weißhof mit Auguſte Hoefer. 5. Arbeiter Michael 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholſon's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden 
iſt, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20 000 
Mk. übermacht, damit ſolche taube und ſchwer⸗ 
hörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, 
ſich die Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben 
umſonſt erhalten können. Briefe wolle man 
adreſſiren: A. T. Hale, Sekretär, 22, St. Bride 
Street, London, E. C. 


— 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne zur Zeit zu 6 % aus. 
er zum 22. d. Mits, 
vormittags 11 Uhr 
in der Coppernikusſtraße 8 
angeſetzte 
Verſteigerungstermin 
findet nicht dort, ſondern in der 
. 19, Hof, part. 
tatt. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Frisches Fleisch 
Roßſchlächterei Bäckerstr. 25. 
Oberförſterei Kirſchgrund (Reg.-Bez. Bromberg). 


Geſtern früh 3¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden zu einem 
beſſeren Leben mein lieber 
Mann, unſer guter Vater 


Louis Leopold Stemmer: 


im Alter von 54 Jahren. 
Dieſes zeigen an 
Marie Stemmer, 
Gustav Stemmer, 
Georg Stemmer. 
Die Beerdigung findet 
Sonnabend den 23., nachm. 
4 Uhr von der Leichenhalle 
des altſtädt. evang. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


Thorner Nathskeller Schützenhaus Theater Thorn. 


empfiehlt neben ſeinen 


vortrefflichen Weinen in grösster Auswahl 


zu allen Preiſen: 


sämmtliche Delikatessen der Saison, 


als: 
Hummern, Pa. holl. Austern, 
ff. Astrach. Caviar, Picknick u. 
Gänseleberpasteten etc. etc. 


wu Norzüglide warme Küche zu jeder Tageszeit. nz 
Heute, Donnerstag: Königsberger Rinderfleck. 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 


Königl. 
Im Wege der Submiſſion ſoll das in nachgenannten Kahlſchlägen 
im Winter 189798 zum Hiebe kommende Kiefernderbholz vor dem 
Einſchlage verkauft werden. 


2 2a 2 8 altrenommirte e e im Jahre 1839, Ta glich: 
=| Schus⸗ 2 e nat. Tuch- und Buckskin-Lager zum Ausschnitt, Große Künſtler Vorſtellungen 
& bezirk Abtheilung ae emerkungen welches, zu jeder Jahreszeit sortirt, hervorragender Spezialitäten. 
& 1 = & 8 Anzug-, Paletot-, Hosenstoffe, Livröe- & Uniformtuche, | —— — aa 
a 0 ha im | Wagentuche, Pult- & Billardtuche, Damentuche und jeden plötz 8 Me ef Bi dl | 
* en el ran ir 5 9 krgro al ung, | 

1.] Ririch- | 54la. nördlichſte Stand: | 3,06 660 11504 Klm. v. Bahn⸗ Seit 1885 ist eine Abtheilung f. feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung | Kern ſorech. Abe pi BEN 

grumd kouliſſe hof Gr. Neudorf, eingerichtet, die einer besonderen Beachtung empfohlen wird. ee e Strobandſtraße, e a | 


Das Renomme der Firma bietet die grösste Garantie für tadellose Ausführung 


" 129 a, 70m breiter Strei⸗ 1,00 eines jeden Auftrages. 


400 720lam Studinicz⸗ empfehlen 


fen im Anſchluß an Bruch 10 
den vorjähr. Schlag 


Klm. 
von Schulitz 


3. Brühls⸗ 189 a. 90 m breiter Strei- 3,60 900 13503, Klm. von der 
dorf fen am Geſtell im Bromberg⸗ 

Weſten in der ſüd⸗ Inowrazlawer 

lichen Hälfte des Brunn und 6,5 

Jagens Klm. v. Bahnhof 


Gr. Neudorf 


Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen oder abſchrift⸗ 


lich bezogen werden. 


Die deutlich abgegrenzten und entſprechend bezeichneten Schläge 


werden auf Wunſch von dem Förſter örtlich vorgezeigt. 
Die verſchloſſenen, mit der Aufſchrift „Angebot auf Holz“ ver⸗ 
1 15 Gebote müſſen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
ieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft und 


ſind bis zum 2 November d. J. 


vormittags 11 Uhr an den 


Unterzeichneten einzuſenden. Zu dieſer Zeit erfolgt die Eröffnung 
der eingegangenen Gebote im hieſigen Geſchäftszimmer in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter. 
Eichenau bei Gr. Neudorf den 18. Oktober 1897. 
Der Oberförſter Quandt. 


Bekanntmachung. 


Für die bevorſtehende Geſellſchafts⸗ 
zeit empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 


Zum Zwecke der Feititellung | ihaften als 


der en für das 
Steuerjahr 1. April 1898/99 findet 
am 27. Oktober d. Is. 


perfekte Kochfrau 


eine Aufnahme des Perſonen⸗[ A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24. 


ſtandes der geſammtenEinwohner⸗ 
ſchaft einſchließlich der Militär⸗ 
verſonen ſtatt. > 

Die hierzu erforderlichen Vor⸗ 
druckbogen werden den Haus⸗ 
beſitzern bezw. deren Stellver⸗ 
tretern in dieſen Tagen zugehen, 
und machen wir dieſen die genaue 
Ausfüllung derſelben nach Maß⸗ 
gabe der auf der erſten Seite 
dieſer Bogen gegebenen Anleitung 
zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ſolche Per⸗ 
ſonen, welche die von 5 7 zu 
vorſtehendem Zwecke erforderte 
Auskunft verweigern, oder ohne 
genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt 
garnicht oder unvollſtändig er⸗ 
theilen, gemäß S 68 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 mit einer Geldſtrafe 
bis 300 Mark beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Haus⸗ 
beſitzer bezw. deren Stellvertreter, 
die ausgefüllten Vordruckbogen 
ipäteftens am 3. November d. J. 
zur Vermeidung der koſtenpflichti⸗ 
gen Abholung in unſerer Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe zurückzureichen. 

Thorn den 18. Oktober 1897. 

Der Magiſtrat. 


NN NEN 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Emilie Schnoegass, 
Triſeuſe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraße. 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


XKR NE NE DENE De Het 


Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 
Haar⸗Treibriemen, 
Baumwoll⸗Treibriemen, 
LKeruleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hanf u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
u teen. 
BE Dreichmaichinen-Deden, 
— r 

ieſelguhr - Wärmeſchutzma 
zur Leb Köugmafie 
2 


„72 m . . ̃⅛ᷣ 
Zuverläſſige Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen weiſt nach 


Schloßſtraße, | 


vis-à-vis Schützenhaus. 
— 


Schloßſtraße, 


vis-a-vis Schützenhaus. 


Max Rosenthal, 


Bau- und Kunſtſchloſſerei, 


Werkſtätte für Reparaturen 


aller einſchlägigen Arbeiten. 


Front⸗, Balkon: und Firſt⸗Gitter, 
ſchmiedeeiſerne Ornamente, elektriſche Anlagen, 
Grabgitter 


in geſchmackvollſter und ſolideſter 


Ausführung bei äußerſt mäßiger 


Preisnormirung. 


Manx Rosenthal. 


Ichloßſtraße, 


vis-à-vis Schützenhaus. 


Feldbahnſchienen, 


ev. mit Zubehör werden von bald 
zu kaufen geſucht. Kaſſa zahle ſofort. 
Offerten unter Nr. 81 F. S. an die 


Frau Rose. Coppernikusſtr. 19.1 Exped. d. Ztg. erbeten. 


Damen- U. 


Mädchen- 
Konfektion 


in grösster Auswahl bei streng 
festen Preisen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


S neuheiten ſortirt. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur 
Herren- und Damen-Konfektions-Geſchäft auf. 
Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koſten⸗ 
D preiſe, jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbft- und Winter- 


J. Jacobsohn jr., 


25 Seglerstrasse 25. 


De e ECT, 


0 Erdarbeiter u. Shahtmeiiter 


leidung von Dampf⸗ werden im Ueberſchwemmungsgebiet Schleſien gegen 25 Pfennig 


keſſeln und Röhren empfehlen] pro Stunde von ſofort geſucht. Freie Reiſe hin und zurück. Die 


fHodam & Ressler, 
Danzig. 


Arbeit dauert bis zur Einwinterung. 


Meldungen bei der Baugeſellſchaft 


Schönlein & Wiesner, Thorn III. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schloßſtraße, 


vis-a-vis Schützenhaus. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Herzliche Bitte! 


Der Winter ſteht vor 
der Thür! 


Thüringer Weber-Verein 
zu Gotha, 

unter dem hohen Protektorate Ihrer 

Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 

der Frau Herzogin Marie von Sachſen⸗ 

Coburg⸗Gotha, welcher beſteht, um der 


armen nothleidenden 


Weberbevöl kerung 
Arbeit zu verſchaſfen, offerirt 
hiermit die Erzeugniſſe derſelben, 

elche den 


deutſchen Hausfrauen 


dringend empfohlen werden: 
Tischtücher, Servietten, Hand- 
tücher, Taschentücher, Wisch- 
tücher, Staubtücher, Scheuer- 
tücher, Altthüringische Decken, 
desgleichen mit Sprüchen und 
der Wartburg, Kyffsäuserdeeken 
in Damast, Rein- und Halb- 
Leinen zu Hemden u. Bettwäsche, 
Bettzeuge, Bettköpers, Drells ete. 
Alles mit der Hand gewebt, daher ſehr 
ſolid und dauerhaft. 

Tauſende von Zeugniſſen, welche 
unaufgefordert eingehen, beſtätigen dies. 

Muſter und Preisverzeichniſſe 
ſtehen gern portofrei zu Dienſten. 

Der Vorſitzende Kaufmann und Land⸗ 
tagsabgeordnete E. F. Grübel be⸗ 
ſorgt die kaufmänniſche Leitung un⸗ 
entgeltlich. 


— 


Automat. Mraſſenſau 


Erfolg. Beft 1 5 
Ausrottung nur 2 
Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


ff. Erlanger 


Export-Bier, 


mittelfarb. und dunkel, ug 
au 


8 


der 


Aktienbrauerei Erlangen i. Bayern, vorm. Gebrüder Reiff 


in Gebinden, Flaſchen und Siphons. 
Gebinde (16 bis 55 Ltr.) à Liter 40 Pf. (Wiederverkäufer billiger), für 
Thorn und Vororte frei ins Haus, nach auswärts frei Bahnhof Thorn; 
Flaſchen im einzelnen 20 Pf. und 18 Flaſchen für 3,00 Mk.; 
Siphans à 5 Ltr. — 2,50 Mk. pro Siphon. 


Viktoria-Garten. 
Sonntag den 24, Oktober u. 
Montag den 25. Oktober. 


Nur 
2 brillante Vorſtellungen 


von 6. Merelli, 
unter Mitwirkung v. Lolo Merelli: 
Spiritismus, Illuſionen 
und Serpentintänze. 
Die Androiden 
oder künſtlich belebten 

Menſchen aus New⸗Nork 

(Bauchrednerſzene mit Geſang). 
Während der Pauſen Concert v. 
d. Kapelle des Pionier⸗Bataillons 

Nr. 2. 

Alles nähere der Tageszettel. 
Billets im Vorverkauf find in der 
Zigarrenhandl. v. Schleh, Breite⸗ 
ſtraße und Sonntag von 2 Uhr 
nachm. im „Viktoria⸗Garten“ zu 
haben. Reſervirter Platz 75 Pf., 

Saalplatz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe reſerv. Platz 
1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 
30 Pf. 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 
fi 9 8 5 8 Uhr. 


Akkord⸗Ziegel⸗ und 
Kalkträger 


nach Dembowalonka von ſogleich 
geſucht dur 


ch 
Bangeſchäft Mehrlein. 
jng mit guter Schulbildung 
Lehrling findet in 1 
und Kaffeegeſchäft Stellung. 
Ed. Raschkewski. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 


können ſich melden. 
J. Afeltowska, Seglerſtr. 23. 


Ein junges Mädchen 
zur Erlernung der feinen Küche 
wird von ſofort geſucht. Wo, ſagt 
die Expedition d. Zeitung. 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze der 


Hausfrau. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


J wünſchen die Bekanntſchaft 


Vorzügliches Gebräu. 


0 Verein. 
1 
Heute, Freitag, 22. Oktober tr. 


abends 9˙⁰ Ahr: 


Hauptperſammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

1. Bericht des Herrn Profeſſor 
Boethke über die Ausſchußſitzung in 
Hamburg. 8 

2. Beschlußfassung über eine Feſt⸗ 
lichkeit aus Anlaß des 25jährigen 
Beſtehens des Oberweichſelgaues. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 
Heute, Donnerſtag: 


Königsberger, Rinderfleck. 
Nürnberger Reiff 
(Siechen⸗Bier). 


Reſtaurant Konſervativer Keller, 
Heute, Donnerſtag: 


S Wurstessen 


(eigenes Fabrikat) 


rauch außer dem Haufe. wg 


Sonnabend den 23. Oktober: 


Familienkränzchen, 


verbunden mit Abendeſſen, wozu 
ergebenſt einladet 
Dröse, Mellienſtr. 


Rechnungs⸗ 
Formulare 


mit Firmenaufdruck, 
in allen Formaten, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ljunge, heirathsluſtige damen 
Herren zu machen. Näheres poftlag. 
unter Chiffre II. II. 


__Fäglicher Kalender. 
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Dienſtag 


1897. 


Montag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Sonnabend 


\ 
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Beilage zu Nr. 247 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 22. Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 19. Oktober. (Ei idi . 
N . (Ein Beleidigungsprozeß.) 
a abend Kutſchied die Strafkammer zu 
Magiſtrats einer Beleidigungsklage des Elbinger 
Neueſten Nachen die Redakteure der „Danziger 
Trotzdem die richten“, Pietzker und de Reſee. 
Geldſtraf ie beiden Angeklagten zu je 30 Mark 
Magiſtr h berurtheilt wurden, wird der Elbinger 
empfn N feine Freude an dieſer Verhandlung 
zur Sp en haben, denn es kamen dabei Sachen 
wurd brache, die nicht gerade ſchön waren. So 
el r 9 feſtgeſtellt, daß der Magiſtrat Elbings 
ſich ei ehrerin gegenüber, die im Beſchwerdewege 
— * rückſtändiges Gehalt erſtritten, „den Ein⸗ 
die der Verjährung“ erhoben hat, um mehr als 
die Hälfte der erſtrittenen Summe zu erſparen. 
Br dieſem Fall bemerkte der Vertheidiger: „es 
100 e ihm jedes Wort der Kennzeichnung.“ Dann 
amen zwei Denkſchriften zur Verleſung, in denen 
es wörtlich heißt: „Daß die Lehrer Elbings durch 
Kunger ſo heruntergekommen ſind, daß ſie den 
luforderungen des Dienſtes nicht mehr genügen 
unten, was ärztlicherſeits wiederholt Tertgentellt 
Norden it.“ Der weſentlichſte Stützpunkt de 
inklage aber war die Behauptung des inkrimi⸗ 
nürten Artikels, daß der Miniſter Dr. Boſſe zu 
einer Deputation des Elbinger Lehrervereins ge⸗ 
ae habe: „Elbing ſei eine der renitenteſten 
ädte der onarchie“. 1 rn hie hepntirten 
S genau dieſe Worte als Auslaſſung 
fed he Mingers bezeichnet hatten, konnten 
orte 1 nicht mehr ganz genau auf jene 
Miniſter benen nur ſoviel gaben ſie zu, daß der 
ſprochen bab Elbinger Magiſtrat ſehr abfällig be⸗ 
teilung gabe, Schließlich erfolgte die Verur⸗ 
ruckes rer, Angeklagten allein wegen des Aus⸗ 
run des Miner der in der angeblichen Aeuße⸗ 
ſo führte baſters gefunden wurde „Wohlwollen,“ 
nothwendi er, leitende Richter aus, „iſt keine 
eſprochcdige Kigenſchaft einer Behörde, der aus⸗ 
keiprochene Mangel dieſes Wohlwollens auch 
Heine Beleidigung. „Rentent“ aber dürfe eine 
Behörde nicht ſein, ſodaß dieſer Vorwurf alſo 
eine Beleidigung in ſich ſchließe.“ Ein Antrag 
auf Vernehmung des Miniſters Dr. Boſſe war 

nicht geſtellt worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Oktober 1897. 

— Gur Regelung der Beſoldung der 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen in 
Thorn.) Wie verlautet, hat die königl. Regierung 
zu Marienwerder die Beſoldungsordnung, welche 
in der Stadtverordnetenſitzung vom 6. Oktober 
angenommen wurde, beſtätigt. Die Einkommens⸗ 
bezüge der Lehrkräfte an Volksſchulen ſollen ſich 
danach wie folgt geſtalten: d 
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3 b) unverheirathet — 1400 150 2750 267 
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Bisher konnte ſich die Stadt Thorn rühmen, daß 
ſie unter allen Städten der Provinz Weſtpreußen 
Gicht Danzig die beiten Gehälter zahle. Nach 
Naifübrung obiger Beſoldungsordnung und der 
leturegelung des Einkommens der Volksſchul⸗ 
Borer in den anderen Städten auf Grund des 
Legoldungsgeſetzes verliert Thorn dieſen für die 
ehrer ſo wichtigen Vorzug. Es wird künftig 
nicht nur von Danzig und Elbing, ſondern auch 
Üben wi r e 5 t 

ügelt ſein. So hat Zoppot ein Grundgeha 
Son 1209 Mk., Alterszulagen von 150 Mark und 
Dirſ k. Miethsentſchädigung bewilligt. Culm, 
Leh chau und Marienburg zahlen fernerhin den 
uluern 1100 Mk. Grundgehalt, 150 Mk. Alters⸗ 
M agen und 300 Mk. Miet 1 1 Konitz, 
elartenwerder und Dt. Eylau 1050 Mk. Grund⸗ 
galt, 150 Mark Alterszulagen und 300 Mark 
ſichethsentſchädigung. In allen dieſen Orten läßt 
eine nit der Miethsentſchädiaung von 300 Mar 
beschaffen Volksſchullehrer angemeſſene Wohnung 
übrige 61 den Lehrern verbleibt alſo dort das 

ie Mkommen vollſtändig zu anderen Be⸗ 


at Tor 
ehren role nannten 


ädten Weſtwren Orten. 
a e 
5 orden. 
und 140 Mk. Altes Mark i 
neuen Gehaltsjäge kilſtggen ahlen. Da 
von Lehrerſtellen eine große Det der Neubeſetzung 
liegt = 75 Sand, Rolle ſpielen werden, 
— (Wettbewerb fü 
Der allgemeine deutsche Sprachderut ſchun gen.) 
ein Berlin = Charlottenburg, hat a Zweigver⸗ 
e 5 Mk. für die beſten Verdeutſchunge reiſe von 
örter ausgeſetzt: 1) Kokon, 2) Konditdeldender 
ditorwaarenſ, 3) Konfitüren, 4) Galantererz (Kon⸗ 


5 terialwagren, 6) Parfümerteteriewaaren, 
parfümiven), 7) Quincaillerien ante, 


der E 


waaren), 8) Makulatur (makuliren), 9) Jet, 
10) Kinetograph. Die Verdeutſchungsvorſchläge 
ſind bis zum 30. November, mit einem Kennworte 
verſehen, an den Vorſitzenden, Herrn Direktor 
Gardimin, Charlottenburg, Berlinerſtraße 138, zu 
ſenden. Beizufügen iſt ein verſchloſſener Brief 
mit . r der den Namen des 
bſenders enthält. N 
1 11 (Der Zauberkünſtler Merelli) wird 
am Sonntag und Montag im Viktoriaſaale zwei 
Vorſtellungen geben. Ueber die Leiſtungen des 
Künſtlers ſchreibt die „Elbinger Zeitung“: „Der 
bekannte Zauberkünſtler Merelli verhalf dem 
Sprichwort: „Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei 
wieder zu neuen Ehren. Das Programm bot eine 
Fülle von neuen Sachen. Ein zahlreiches Publi⸗ 
kum hatte ſich eingefunden, um die wirklich höchſt 
gelungenen Experimente zu bewundern. Ganz be; 
ſonderen Beifall fand „Aerolith, das Lufträthſel 
in vier lebenden Bildern: Frühling, Sommer, 
Herbſt und Winter. Die Bauchredner » Szene 
während der Vorführung der künſtlichen Menſchen 
war ſehr gelungen; das Verſchwinden und Nicht⸗ 
wiederkommen einer Dame erzielte einen großen 
ffekt. — Frau Merelli zeigte ſich zum Schluß 
als Serpentintänzerin von ſehr viel Anmuth und 
Gewandtheit. Dieſe Nummer bildete einen 
hübſchen Schluß der Unterhaltung, die ſich in an⸗ 
genehmer Weiſe, ſtets neues bietend, durch mehrere 


Litterariſches. 


Ein Konditorei⸗Lexikon. Die deutſche 
Gelehrteneigenſchaft der Gründlichkeit iſt auch den 
deutſchen Gewerbetreibenden eigen, wenn ſie zur 
Feder greifen. Die Zeiten, wo dünne geſchriebene 
Rezeptbücher in Ki 155 u ben n Hand 

nd gingen, find vorüber; he 2 
on ner Küchen⸗ und Baditubenlitteratur 
reden. Jetzt hat die Konditorei ſogar ihr Lexikon. 
Ein alter Konditor, Herr Otto Bierbaum in 
Berlin, hat es nach viergialäbriger Sammelarbeit 
in der Raad und nach eifriger Durchforſchung 
der vorliegenden geſchriebenen und gedruckten 
Rezeptſammlungen zuſammengeſetzt, wobei er 
fal ft die Rezepte aus früheſter Zeit, man kaun 
agen die Inkunabeln der ſüßen Littergtur, nicht 
vergeſſen hat. So hat er ein Werk zuſammenge⸗ 
bracht, das faſt 8000 moderne und etwa 300 
zbiſtoriſche“ Rezepte enthält, ſodaß man jagen 
kann, er habe der Konditorei ihr Standardwork ge⸗ 
pe en. Seine Gewerbsgenoſſen und alle Haus⸗ 
rauen, die ſich auch an die edle Zuckerbäckerei 
wagen, werden ihm und der „Straßburger Druckerei 
und Verlagsanſtalt“ Dank dafür zollen, die dieſes 
praktiſche Dokument deutſchen Fleißes in 25 
großen Oktavlieferungen zu dem erſtaunlich 
billigen Preiſe von je 40 Pf. (25 Kr. ö. W.) her⸗ 
auszugeben beginnt. 


1 


Im Zeichen des Herbſtes. 
Der Sommer iſt hin; rauhe Herbſtſtürme 
haben uns die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
wieder einmal zum Bewußtſein gebracht. 
Verblüht ſind die Blumen in Feld und Wald, 
gebleicht iſt der Raſen der Wieſe, im Garten 
blüht einſam eine letzte Roſe mit zerzauſter 
Krone, und vom Obſtbaume fällt der letzte 
rothbäckige Apfel zu Boden. Wohin wir 
blicken, nichts als Welken, Fallen, Sterben! 
Welk ſind die Blätter des Baumes, die ehedem 
ſein ſchönſter Schmuck waren, und trauernd 
ſtarrt das dürre Gerippe der einſt ſo vollen 
Baumkrone gen Himmel. Auf dem Raſen 
umgeben die fahlen Blätter den Stamm, auf 
der Straße wirbeln ſie dahin, ein Spiel des 
wilden Windes. 

Warum fällt das Laub von den Bäumen? 
Viele Leute ſind der Meinung, daß die Kälte 
die Blätter bleiche und der ſcharfe Wind ſie 
von den Zweigen herabriſſe. Dem iſt nicht 
ſo, wie ſchon daraus erſichtlich iſt, daß auch 
im wärmſten Herbſt und bei völliger Wind- 
ſtille das Laub fällt. Bekanntlich ſind die 
Bäume auf die Blätter als auf äußerſt 
wichtige Organe angewieſen. Die Laubkrone 
iſt die Lunge des Baumes, wenn auch in 
anderem Sinne als die Lunge des Menſchen. 
Die Blätter athmen bei Tage Kohlenſäure 
ein und ſcheiden dieſe durch das Blattgrün 
unter dem Einfluſſe des Lichtes in Kohlen⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff. Während ſie den letzteren 


kausathmen, vereinigt ſich der Kohlenſtoff mit 


dem Waſſer und den Nährjtoffen, welche 
durch die Wurzeln aufgenommen wurden; 
ſo bildet ſich beſonders Stärkemehl und 
Zucker, die wichtigſten Nahrungsſtoffe der 
Pflanze. Viele Pflanzen nutzen dabei ihre 
Blätter ſo ſtark ab, daß dieſe nur einen 
Sommer lang grün bleiben, wie es bei 
unſeren heimiſchen Bäumen meiſt der Fall 
iſt. Im Herbſte wandert dann der in 
den Blättern angeſetzte Vorrath von 
Nahrungsſtoffen in das Innere der Pflanze. 
Das Blattgrün verändert ſich; denn der 
Baum ſchickt ſich an, das Laub, das ihm 
nichts mehr nützen kann, abzuſtoßen. Zu⸗ 
nächſt bildet ſich zwiſchen dem Blattſtiele 
und dem Zweige eine zarte Trennungsſchicht, 
welche den Zufluß des Saftes in das Blatt 
hindert, ſodaß dieſes allmählich austrocknet. 

Der trotzdem im Stamme aufjteigende 
Saft bringt aber allen Nahrungsvorrath in 
den Knoſpen unter, welche dadurch zu den 


natürlichen Speiſekammern des Baumes 
werden. Sie ſtehen in den Blattwinkeln 
und drängen, indem ſie zunehmen und Raum 
bedürfen, die verdorrten Blätter ab, bis ſie 
auch den letzten Halt verlieren und ſanft 
tänzelnd ſich auf den Boden hinab ſchwingen 
oder durch den Wind in tollem Drehen von 
dannen geführt werden. Aber ſteht nun 
der Baum auch Monate lang ſchmucklos, ſo 
dürfen wir doch hoffen, daß nach der Zeit 
der Winterruhe die Knoſpen ſich der milden 
Frühjahrsſonne erſchließen und ihn aufs 
neue mit Laub und Blüten zieren werden. 
Daß nur das Laub fällt, laß es dich nicht ver⸗ 
drießen! 
Das alte muß doch fort, wenn einſt ſoll neues 
ſprießen! 


Mannigfaltiges. 

(Das Kaiſer Friedrich⸗Denk⸗ 
mal) in Wiesbaden iſt ein Werk des Bild— 
hauers Uphues. Der Kaiſer iſt in ritterlicher 
Haltung dargeſtellt und trägt die Uniform 
der Paſewalker Küraſſiere mit dem Mantel 
des Schwarzen Adlerordens. Die Figur, in 
Bronze gegoſſen und 3,80 Meter hoch, ſteht 
auf einem granitenen Sockel. Auf die Ge⸗ 
ſtaltung der reichen Dekorationen hat die 
Kaiſerin Friedrich beſtimmend eingewirkt. 
Man ſieht ſchmale Bronze-Reliefs von 
Wappen und alten Rüſtungen, die den 
oberen Theil des Poſtamentes einfaſſen, vorn 
eine mächtige Kartouche mit dem heraldiſchen 
Reichsadler und der Kaiſerkrone darüber. 
Auf dem hinteren, bronzenen Fries trägt 
das Schild in der Mitte die Inſchrift: 
„Ora et carpe diem“; auf einem anderen 
weiſen die Buchſtaben J. U. auf den Schöpfer 
des Denkmals Joſeph Uphues hin. Auf der 
Rückſeite ſtehen, in Erz gegoſſen, die Worte: 
„Unſerem Kaiſer Friedrich — In Liebe und 
Dankbarkeit.“ — Links ſteht „Sedan“ mit 
einem Eichenlaub- und rechts „Wörth“ mit 
einem Lorbeerkranz. 


(Das Ende der Schiefertafel.) 
Die „Berliner Börſenztg.“ ſchreibt: Die 
Schiefertafel iſt nun mit Beginn dieſes 
Winterſemeſters in den unterſten Klaſſen der 
meiſten Gemeinde- und Vorſchulen Berlins 
jo gut wie abgeſchafft worden. Auf einzel⸗ 
nen Anftalten, z. B. in der Viktoriaſchule, 
wird ſie überhaupt nicht mehr gebraucht, 
und auf anderen Lehranſtalten müſſen die 
kleinen A-B⸗C⸗Schützen bereits nach 14 Tagen 
ihre Schreib- und Rechenübungen in Heften 
anfertigen. Mit den Erfolgen dieſer ſchon 
im letzten Sommerſemeſter erprobten Methode 
iſt man recht zufrieden, nur daß den Lehrern 
dadurch eine bedeutend größere Arbeit ver⸗ 
urſacht wird, als wenn bei dem Unterrichte 
Schiefertafeln zur Anwendung gelangen. 
Auch erwachſen den Eltern durch die neue 
Methode einige Mehrkoſten, die indeſſen den 
Betrag von monatlich 20 Pfennigen nicht 
erheblich überſteigen, da jedes Kind durch— 
ſchnittlich alle vier Wochen zwei neue Hefte, 
ein Rechen- und ein Schreibheft, gebraucht. 
Die Kleckſerei mit der Feder iſt nach den 
Verſicherungen von Schulmännern nicht ſo 
arg, wie befürchtet wurde. 


(Eine kühne That.) Dem „Hamburger 
Korreſpondent“ ſchreibt man aus Wien: 
Nach Beendigung ihrer Hilfsarbeit im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiete des Rieſengebirges wurden 
die Kompagnien des in Thereſienſtadt liegenden 
Pionier- Bataillons einwaggonirt, befehligt 
von Oberlieutenant Watzek. Der Zug wurde 
vorſchriftsmäßig abgelaſſen. Nach kurzer 
Fahrt hörte man plötzlich die Horniſten das 
Signal „Feueralarm“ blaſen. Die Mann⸗ 
ſchaft in den Waggons ſchrie laut: „Halt! 
Feuer! Hilfe!“ Das Lärmen und Toben war 
ſchrecklich, doch der Zug hielt nicht an. Im 
ſelben Augenblicke trat Oberlieutenant Watzek 
aus dem Koupee und ſah thatſächlich aus 
dem letzten Wagen Funken ſprühen. Längs 
dreier Wagen lief er mit raſender Geſchwindig⸗ 
keit auf dem Trittbrett; dann kamen aber 
zwei Durchgangswagen, ſodaß er nicht weiter⸗ 
gelangen konnte. Mit wahrer Todesverachtung 
ſprang Oberlieutenant Watzek von der Platt⸗ 
form auf das Dach des vorderen Wagens 
und lief auf den Wagendächern bis zum 
erſten Wagen. Erſt beim Wagen der Brems⸗ 
hütte wurde der Offizier vom Lokomotiv⸗ 
führer und dem mitfahrenden Beamten be⸗ 
merkt. Jetzt erſt konnte durch das tollkühne 
Wageſtück der Zug zum Stillſtande gebracht 
werden. Zum Glück hatte indeß die Mann⸗ 
ſchaft das Feuer mit ihren eigenen Monturen 


gelöſcht. Es war eine Lampe geſprungen, 
und das ausfließende Oel brannte am Boden. 
Da der Zug keine Nothleine beſaß, iſt es 
nur der todesverachtenden Dienſthingebung 
und Geiſtesgegenwart des Oberlieutenants 
Watzek zu danken, daß der Zug zum Still⸗ 
ſtande gebracht und ein größeres Unglück ver⸗ 
hütet wurde. | 
(Telephonie ohne Draht) ſoll auf 
der nächſten Pariſer Weltausſtellung zum 
erſten Male vorgeführt werden, wie in einem 
kurzen Aufſatze der „Pariſer allgemeinen Revue 
für reine und angewandte Wiſſenſchaften“ 
angekündigt wird. Leider wird die Einrichtung 
der neuen Erfindung noch nicht verrathen, 
vielmehr an der genannten Stelle nur dar: 
gelegt, auf Grund welcher phyſikaliſchen Be⸗ 
obachtungen die Telephonie ohne Draht aus⸗ 
zuführen iſt. Es ſind hauptſächlich zwei That⸗ 
ſachen zu berückſichtigen: Erſtens der Umſtand, 
daß das Geſetz für die Fortpflanzung des 
Schalles, nach welchem die Intenſität deſſelben 
im Quadrat der Entfernung abnimmt, in 
unſerer Atmoſphäre nur auf die Entfernung 
von einigen Kilometern zu Recht beſteht. 
Auf weitere Entfernungen müſſen ſich die 


Schallwellen in einer Weiſe verändern, welche 


auch die Uebertragung des Schalles auf ſehr 
große Diſtanzen ermöglicht. Die Exploſion 
einer Pulverfabrik bei Rom am 23. April 
1891 erzeugte z. B. einen Schall, welcher 
auf mehr als 250 km wahrgenommen werden 
konnte. Die zweite wichtige Thatſache iſt, 
daß die durch einen Schall veranlaßte Störung 
der Luft auch dann noch vorhanden ſein kann, 
wenn ſie dem Ohre nicht mehr vernehmbar 
iſt. Wenn man z. B. am Eingange einer 
leeren Waſſerleitung eine Piſtole abfeuert, 
ſo kann die dadurch entſtehende Luftwelle 
noch auf 50 km Entfernung in derſelben 
Waſſerleitung nachgewieſen werden, entweder 
durch eine Membran oder ſogar an der hohlen 
Wange des Beobachters, während das Ohr 
nichts mehr wahrnimmt. Die muſikaliſchen 
Töne zerſetzen ſich in derſelben Art und 
werden nach Zurücklegung eines Weges von 
gewiſſer Länge zu Geräuſchen, in denen die 
urſprünglichen Töne nicht mehr zu erkennen 
ſind. Ein fliegendes Geſchoß erzeugt eine 
Luftwelle, die nicht mehr als ein Millimeter 
dick iſt und auf das menſchliche Trommelfell 
nur höchſtens für den 100000 ſten Theil einer 
Sekunde wirkt, alſo vom Gehör kaum noch 
wahrgenommen werden kann. Für die Tele⸗ 
phonie ohne Draht handelt es ſich nun darum, 
die für das Ohr nicht mehr erkennbaren Luft⸗ 
wellen, welche durch einen Schall aus weiter 
Entfernung erzeugt werden, durch einen ge⸗ 
eigneten Apparat in der urſprünglichen Weiſe 
wieder vernehmbar zu machen. Ein ſolcher 
Apparat muß beſtehen aus einem Empfänger 
und einem Uebertrager der Tonwellen. Wie 
dieſe Apparate eingerichtet werden ſollen, iſt, 
wie geſagt, noch nicht bekannt gegeben; jedoch 
ſoll das Problem bereits gelöſt ſein, wodurch 
wir in den Stand geſetzt werden ſollen, uns 
auf größere Entfernungen ohne eine Draht⸗ 
verbindung und ohne Zuhilfenahme der 
Elektrizität zu verſtändigen. Wunderbar will 
es uns nur erſcheinen, daß der betreffende 
Erfinder mit Veröffentlichung ſeiner Entdeckung 
bis zum Jahre 1900 warten will. 
(Gaunerſtreiche.) Die nobelſten Gauner 
her es nicht, die ihren Opfern Diamanten und 
erlen „abknöpfen“ — aber unter Umſtänden ver⸗ 
rathen ſie ſehr viel Erfindungsgeiſt. In der 


Kerle: Oper, als noch die Königin der Mode und 


Kaiſerin der Franzoſen die Vorſtellungen durch 
ihre Anweſenheit verherrlichte, erſchien eines 
abends im Zwiſchenakte ein Herr mit einigen 
Orden am Frack in der Loge einer vornehmen 
Pariſerin, die unweit der Hofloge jap — „Madame, 
Ihre Mazeſtät hat ihre Broſche bemerkt, ſie iſt 
entzückt davon und bittet, ſie das prächtige 
Kleinod genauer beſehen zu laſſen ...“ Die aufs 
angenehmſte Ueberraſchte beſann ſich keinen Augen⸗ 
blick, neſtelte die Brillantbroſche ſofort und ſo raſch, 
wie es nur möglich war, los und überreichte das 
Kleinod dem artigen Höfling, der unter verbind⸗ 
lichen Verbeugungen damit verſchwand, um ſich 
nie wieder blicken zu laſſen. — Ziemlich geſchickt 
operirte in Hamburg der „Buſennadel ⸗ Barbier“, 
der jahrelang den feinen Kunden, nachdem er ſie 
raſirt hatte, mit der Serviette auch die ſicher er⸗ 
faßte Kravattennadel abnahm, und das alles mit 
den flinken und ſchwungvollen Bewegungen des 
dienſtfertigen Figaro. — Sogar die Kleptomanie 
muß als Vorwand bei Gaunerſtreichen herhalten. 
Erſt vor kurzem erſchien in einer ſehr großen 
Stadt ein junger Stutzer in einem Gold⸗ und 
Silberwaarengeſchäft, um dem anweſenden Herrn 
die Mittheilung zu machen, daß er in einer Stunde 
mit ſeiner Tante kommen werde, um Einkäufe zu 
machen, und er bitte, wenn ſich die Dame — er 
nannte einen gräflichen Namen von ſtadtbekanntem 
Klang — verleiten laſſen jolle, etwas zur Seite 
zu ſchaffen, fie ruhig gewähren zu laſſen. Die 
Gräfin leide an Stehlſucht, und er, der Neffe, der 
das mit einer gewiſſen Schüchternheit eingeſtand, 
perpflichte ſich, alles, was ſie etwa verſchwinden 
laſſen würde, baldmöglichſt zurückzubringen. Zur 
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bezeichneten Stunde An 8 — 1 vor, kaufte 925595 = 2 — Järſen 45 bis 48; gering, Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗J[Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Der Rene blickte wehmiehig Drein, der Hechte. 1 Tut Maßteelber Wollmilchmmait)n m Sau 78760 en 
er Neffe blickte wehm rein, der Geſchäfts⸗ 1. feinſte Ma er (Vollmilchmaſt) und beſte Saug⸗ ; 8 is 8, ez. Tenden 
inhaber zählte mit voller Ruhe die Gegenftände, kälber 72 bis — 2. gere Maſtkälber und gute von Mittwoch den 20. Oktober 1897. ae 
die die Gräfin in den Falten ihres Seidenkleides | Sau kälber 68—71 . e Saugkälber 60 bis 66; Für Getreide, Hülſenfrüchte und E 8 8 N Sg 2 88 
verſchwinden dert und — er wartet heute noch 4. ä tere, ae ac Sie een Freſſer) 36 bis] werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 2 8 [ZN Fa 87 88 1 
auf die Wiedererſtattung. Die würdige Gräfin 40. 1. Maſtlämmer und Fauna Tonne ſo Innenannis Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 3 510 | 3 NM 8 0 
war eine Gaunerin. Naber, = gig äh I 8 5 1 Schafe vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 58 3 [ 8 2.08 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 18 —3 mäßig genährte Hammel un are ser — rn g 
.. SO Teer ee erg (Merzichafe) — bis —; 4. Holſteiner Niederungs⸗ Wehochhunt und weiß 43-206 Be lie: 3 ORT: x D en 
Berlin, 20. Oktober. (St 1 . 195 afe — bis —; auch v pro 190 Pfand Lebend⸗ bez., inländ. bunt 708-754 Gr. 14-18 Mk. SS 8 [S 1 eg: 
Un Amtlicher Bericht der Direktion. wicht — bis — Mk, — Schweine: Man bez. inländ. roth 710 750 Gr. 16317 3 8 , 8 5 
Be ftanden: 1208 Rinder, 1246 Kälber, 290 zahlte für 100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) Mk. b 85 e e ern = ale 2 & 8 22 
chafe, 8403 Schweine. Bezahlt wurden für 100 mit 20 pCt. Tara⸗Abzug: 1. vollfleiſchige, kernige 3. 22323 as ——— 
md oder 50 Kilogr. n. fe ut in Mark Schweine feineren Raſſen und deren Kreuzungen Roggen, per Tonne von 1000 Kilogr, ver 714 2 S8 5 & =..538 
(bezw. für 1 an in Pf): Für Rinder: im Alter bis zu 1%, Jahren 60; 2. Käſer Gr., Normalgewicht inländ. grobkörnig 679 S 8 85888877 
8 en: 1. wollfleiſchig, „ausgemäſtet, höchſten 60 bis 63; 3. tleijehige Schw an 56 Dis 58; 4. gering bis 741 Gr. 120—129 Mk. bez SS b | arr „ 32 858 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt — bis —: entwickelte 52 bis 55, Sauen und Eber 52 Gerſte per ... A 1000 Kilogr, inländ. 4 258 8 5 = 2 
2. junge, fleiſchige, nicht Kane und ältere bis 55 Mk. — Verlauf und ene des Marktes: große 656 Gr. 132 Mk. bez., tranſito große W F ö rl 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig 37 junge Etwa 300 Rinder fanden Abſatz. — Der Kälber⸗ 621656 Gr. 10117 Mk. bez., tranſito = 2 8 2 — 
und gut r e ältere — bis — gering ge⸗ handel geſtaltete ſich ruhig. — Der Umſatz bei kleine 609-621 Gr. 85/,—87 Mk. bez., ohne 332 || 88 1 
nährte jeden Alters 42 bis 46. — Sale 1 1. voll- Schafen war klein, daß maßgebende Preiſe nicht Gewicht 80%, Mk. bez. 2 88.5 888 wer 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis 4 2. feſtzuſtellen waren. — Der Schweinemarkt verlief Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 2 = — E Hr 
mäßig genährte jüngere und gut 3 ältere | [angjam und wird kaum ganz geräumt. Sie un ME. bez., tranfito Viktoria⸗ 118 SS 8 386888——— 7 
D Kühe 1. 0 vollneiftitee, ansgemät tet te deren Königsberg, 20. Oktober. Spiritus: Safer u ver X 1000 K Bransahb e 5 
un e: 1. a) vollflei ige, au BEE ete Färſen ö ni ; ober. ritu r per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 134 W g 8:00: 5 3 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſch 106 bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 k. bez 5 S 2 8 8 den pe . 
1 Kühe höchſten Schlachtwert [Liter, niedriger. Loko nicht kontingentirt 44.20 Dotter be Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 155 . 0 2 S SS 3 
bis zu 7 Jahren alt — bis —; 2. ältere, 5 5 Mk. Br., 43,50 Mk. Gd., —— ME. bez., Oktober k. Ss 28 2 8. S8 8 
Be Kühe und weniger aut entwickelte |nicht kontingentirt 44,00 Mk. Br., —.— ME. Gd., Kleie 255 50 Kilogr. Weizen⸗ Karen ME. = 8 S S S288 888 
üngere Kühe und Färſen — bis 233. mäßig Be, Mk. bes. bez., Roggen⸗ 4.00 —4, 10 Mk. bez 5 al SSS 2 


Mein sahntepnifcıes 
Ateli 


Maronen 


befindet empfiehlt 


klier 
ſich ſeit 1. Oktober d. Is. 
Neuſt. Markt 22 


Adolph Leetz, 


Seifen- und Lichte-Fabrik. 
Gegründet 1838. 
Haupt-Geschäft: Altstädtischer Markt, Filiale: Elisabethstrasse. 

Empfiehlt beste 


ur Salmiak-Jerpentinseife & 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


H. Schneider. 
Wohne jetzt 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 1 
(Aenban). 


A. Haupt. Schneidermitr. 
Meine Wohnung 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 
für Herren, 
Pelz-Jagdjoppen, 


fertige Pelzfutter, 


befindet ſich jetzt à Pfund 20 Pfenni Pe eladtekeks... 
Gerberſtraße 27, 1 Tr. b · Umarbeitungen ; 


und Reparaturen in 
kurzer Zeit. 
. G. Dorau, 


H. Draszkowski, 


Schneider meiſter. 


an hre Neugierde Ausverkauf. BIER e ee 
oll befriedigt werden. Winter! RT ben dem kaiserlie 
Sie ee die von Ihnen ſchon längſt ges ca. 200 Winter⸗Kindermäntel Postamt. 


(darunter neueſte Fagons; ſollen für 
jeden Preis ausverkauft werden. 
L. Majunke. 
neben NOwak's Konditorei. 


ſuchte vorzügliche 6 Pf.-Zigarre 
„Divina“. 
In Kiſten à 100 Stück mit 5 „%% Rabatt. 


Gust. Ad. Schleh, 


Breitestrasse 21. 


[Brilantkaffte Deutschen Kaffee- Import- 
E mit 1 77 Hand Gesellschaft 


IM KÖLN am Rhein 
i hergestellte 


Brillant-Kaffee 


| 
| 
mit der Hand | 


ist ein reiner, gebrannter Bohnenkaffee, 
unerreicht an Kraft und Aroma. 
Er vereinigt höchsten Wohlgeschmack mit 
- billigstem Preise. Niederlage zu 80, 85 
Eingetragene und 90 Pf. für ½ Pfd.-Packet in Thorn bei 
Schutzmarke. Paul Weber, Drogerie, Culmerstrasse Nr. 1, 


Yollfändiger Ausverkan 
Galanterie⸗, Biſouterie⸗ Alſenide⸗ und 
. Lederwaaren, = 


ebenſo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermüßigten Preiſen. 


J. Koziowski, Breiteſtraße 35. 
DMKN 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Warme 
Filz- 
Haus- 
Reise- 


Prämiirt auf der Berliner Gewerbe- Ausstellung 75 


in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 pr. % Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 

Niederlage in Thorm bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


nl 


kummi-| € 


in den denkbax beiten Qualitäten zu 
normalen Preiſen empfiehlt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 15. 


Nr M. 4. 20 2 


Be unſere berühmten „Concert“-Zieh- 
harmonikas. Großes Format, ca. 20 35 
em, 10 Taſten, 29 Register, 2 Bäſſe, 2 Zu⸗ 
alter, offene EClaviatur, 40 prima Stimmen, 

„ Nie beſchlag und Balgſchutzecen, da⸗ 


P. Tranimann, 


Gerechteſtraße II u. 13. 


eſellſchaft, Berlin Sw. 


Beuthitr aße 17. 


A. Müller, Thorn, 
Seglerſtraße 25. 3 Tr. 


Erſte Berliner Feiuwäſcherei 
und Plätt-Auſtalt 


für Damen-, Herren- u. Kinderwäſche. 
Auf Wunſch wird die Wäſche abgeholt 
und frei ins Haus gebracht. 


Visitenkarten, 
Finladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Zum 1. November wird von einem 
verheiratheten Beamten, ohne Kinder, 


5 verſchwunden ant 


Teltower Rüben, |I 


J. G. Adolph. 


Pony-Fuhrwerk 


zu kaufen geſucht. Von wem, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Lose 


zur Metzer Domban-Getdiotterie, 


Geburts-, | 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


(= 


Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
1 16. Moyeihbrt d. Is., 
zur Hotben Krenz⸗Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner preſſe“. 


. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


KULTUS I I INN A 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— a Ft PERLE A 


unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Flechten, Finnen, Miteſſer, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
428. Gebrauch von 
ergmann's Karboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co. in Nadebeul⸗ 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer) à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz und Anders & Co. 


Schweyers Kitt 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 

ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 und 50 Pfg. bei 

Raphael we. Thorn, 
Seglerſtraße 22. 


eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, möglichſt Bade⸗ 
einrichtung, geſucht. Off. mit Preis⸗ 
angabe bitte unter T. R. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


1 Zimmer, Kabinet 
0 Hung und Küche vom 
1. April 1898 zu 
miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter WW. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Eee 4 Zimm., Entree 


und Zubehör, v 
H. Dietrich. 


zr 3. v. Altſt. Markt 28, J. 
Komptoir l J. 8 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 

2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 

2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15. 1. 

öbl. Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 

gelaß v. FR u. 1 möbl. Zim. 

für 12 Mk. v. 1. November zu 
vermiethen. Bacheſtraße 12. 

Gil möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 

gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 

Ein möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 

u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 

Möbl. Zim. m. Penſ. Hundeſtr. 9, Ill. 

Git möbl. Wohnungen, je 2 Zimmer 
Ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
Fein möbl. Zimmer 

Möbl. Zimmer 

zu verm. Culmer Chauſſee 38, part. 

I gr. möbl. Pt.⸗ Zimmer, 
für einen oder zwei Herren zu verm. 

Fiſcherſtraße 25. 

( ut möblirtes Zimmer zu 5 
miethen Coppernikusſtr. 2 
Mor Wohnung nebſt m 

zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 


Ein gut möbl. Zim. von ſofort zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19, I. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu vermiethen 
Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Mlſtidt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 


„„ AA tag 
BR Ern Wohnung von 5 Zimmern in 


einem neuerbauten Hauſe v. ſof. 
z. verm. B. Thomas, Junkerſtr. 2. 


— ——6 . —⁊ 
[3 

2 herrſchaftliche Wohnungen, 

1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 

beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 


Brombergerſtraße 33 eine 


Wohnung 


von 5 Zimmern, 1. Etage, von ſofort 
zu verm. A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 


Reubau Gerſtenſtraße. 


. Etage, 2 Wohnungen zu und 4 
Zimmer m. Balkon, Gasein⸗ 
richtung, Badezim. u. all. 
Zubehör; 

4. Etage, kl. Wohnung f. 180 Mk. 

zu vermiethen. 1 Glogau, 

Wilhelmsplatz. 
erſetzungshalber eine Wohnung von 
ſofort zu verm. Brückenſtr. 22. 
Mittelwohnung 
zu vermiethen. Tuchmacherſtraße 12. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, u. d. Weichſel 


alles hell, iſt von ſofort zu = ern 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche von ſofort 
zu vermiethen. 1. Murzynski. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Gerberſtraße Nr. 21. 
Pferdeſt. u. BrG, 5. Gerſtenſtr. 13. 
Pferdeſtälle 
von ſofort, Fpeicherüume und 


. jofort zu vermiethen. Lagerkeller v. Januar 1898 z. verm. 


Brückenſtraße 6. 


IS S. E O S DAD me. 


S 


— 2. 
= 


cr = De e e oo 


= 


— 
— 


r 22 


1.098 39 


— 
— an 


ve) 


